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Ausgangslage und Verfahren

Ausgangslage 

Die Pensionskasse des Bundes PUBLICA ist Ei-
gentümerin der Liegenschaft Worblentalstrasse 
68 (Grundstücks-Nr. 7100, UeO Nr. 206, «Papier-
mühle-Station Ittigen Bahnstrasse») in 3063 Ittigen. 
Die Liegenschaft wird gegenwärtig durch den Bund 
(BAFU - Bundesamt für Umwelt) als Single Tenant 
genutzt. Der heutige Nutzer verlässt das Gebäude 
per 30.Juni 2026.

Eine Neuvermietung der Liegenschaft im heutigen 
Zustand (Büronutzung) an einen neuen Gross-
Mieter ab 2026 wird von Seite PUBLICA als kritisch 
angesehen.  

Um einen grösseren Leerstand zu vermeiden, 
strebt die PUBLICA im Sinne einer partnerschaft-
lichen Vorgehensweise mit der Gemeinde Ittigen 
die Klärung einer verträglichen Neuorganisation 
auf der Parzelle an. Die entsprechende Absichtser-
klärung haben beide Parteien mittels Planungsver-
einbarung per 16. Januar 2023 beschlossen. Der 
Studienauftrag kann bei Bedarf zu einem Richtpro-
jekt weiterentwickelt werden und bildet die Basis für 
das anschliessende öffentlich-rechtliche Planungs-
verfahren.  

Die Parzelle 7100 mit dem Gebäude Worblental-
strasse 68 befindet sich an zentraler Lage in Ittigen 
zwischen den beiden ÖV-Haltestellen «Papiermüh-
le» und «Ittigen Station» sowie in unmittelbarer 
Nähe zum Talgutzentrum. Die Parzelle liegt zwi-
schen der Worblentalstrasse und der Bahnstrasse 
inmitten öffentlicher und privater Frei- bzw. Grün-
flächen. Die Grünflächen und Bäume schaffen für 
Ittigen wichtige Naherholungszonen.  

 

Vision Entwicklung 

Die Projektvision für die Neuausrichtung des heu-
tigen Bürogebäudes besteht darin, dass nach dem 
Auszug des heutigen Nutzers die Bestandsbaute 
vorwiegend in Wohnnutzung transformiert werden 
soll. Im Erdgeschoss an stärker frequentierten Be-
reichen bspw. an der Worblentalstrasse können er-
gänzend hochwertige und öffentlichkeitswirksame 
Geschäftsnutzungen vorgesehen werden.  

Verfahren 

Um die städtebaulichen, freiräumlichen und archi-
tektonischen Rahmenbedingungen für die Transfor-
mation zu klären, hat sich die Pensionskasse des 
Bundes PUBLICA für die Durchführung eines Stu-
dienauftrages nach SIA-Ordnung 143 für Architek-
tur- und Ingenieurstudienaufträge (Ausgabe 2009) 
entschieden. Es wurden 6 Teams zur Teilnahme 
eingeladen. Ziel des vorliegenden Studienauftrages 
war die Ermittlung des bestmöglichen Projektes für 
die Transformation oder eines Ersatzneubaus der 
Worblentalstrasse 68. Die Veranstalterin beabsich-
tigt, das Verfasserteam des zur Weiterbearbeitung 
empfohlenen Projektes mit der Überarbeitung der 
Projektstudie zum wegleitenden Richtprojekt zu be-
auftragen.

2.2	 Perimeter

Abbildung: Projektperimeter

2.1	 Aufgabe

Aufgabe und Perimeter

Mit dem vorliegenden Studienauftrag sollten auf-
grund der Kündigung des langjährigen Single 
Tenant Mieters die Szenarien einer Transformation 
des heutigen Bürogebäudes in der Worblentalstras-
se 68 primär in Wohnnutzung oder das Szenario 
eines Ersatzneubaus geprüft werden.

Bis zur Zwischenprüfung sollten von allen Teams 
beide Varianten geprüft werden. Es wurde den 
Teams freigestellt, welche der beiden Varianten bis 
zur Schlussabgabe weiterverfolgt werden.  

Teil der Aufgabe war, die ortsverträgliche Dichte 
auszuloten und zu prüfen.  
Bei der Freiraumplanung und Setzung der Volumi-
na waren die Voraussetzungen des ISOS-Inventars 
Gebiet Worblental und der bestehende Freiraum 
mit Biotop einzubeziehen. 

Bestandsgebäude 
Bei dem Bestandsgebäude Worblentalstrasse 68 
handelt es sich um ein Bürogebäude des Architek-
turbüros GWJ AG mit Baujahr 1998. Das Gebäude 
wurde ursprünglich für eine Bank konzipiert und 

wird heute als Bürogebäude genutzt. 
Das Bestandsgebäude wurde mit 5 Vollgeschossen 
ohne Attika erstellt (Ausnahme bildet der Eingangs-
bereich als Zwischengeschoss). Basierend auf er-
sten Analysen ging die Auftraggeberin in Abspra-
che mit der Gemeinde davon aus, dass zusätzliche 
Vollgeschosse im Rahmen einer Nachverdichtung 
möglich sind. Die verträgliche Gebäudehöhe und 
Geschossanzahl sollten durch die Teilnehmenden 
im Rahmen des Studienauftrages bis zur Zwischen-
besprechung evaluiert werden. 

Nutzungsmix und Nachfragesegmente 
Die Projektierung sollte, soweit möglich und sinn-
voll, ein Maximum an Wohnnutzung ermöglichen. 
Wo aufgrund von Lärmbelastung, Lage oder Ein-/
Aussicht keine Wohnnutzungen geeignet erschei-
nen, konnten weitere standortgerechte Nutzungen 
vorgesehen werden.
Eine prozentuale Angabe zum Wohnungsmix und 
zur Range der Wohnungsgrössen wurde im Studi-
enauftragsprogramm vorgegeben. Alle Wohnungen 
sollten über private Aussenräume verfügen.

Der zu bearbeitende Projektperimeter umfasste die 
Parzelle Gbbl. Nr. 7100 (heute gliedert in drei Teil-
bereiche „Bestandsgebäude auf Baufeld der UeO 
Nr. 206, Biotop und Grünfläche «Schärme»“). Der 

Betrachtungsperimeter umfasste mindestens die 
benachbarten Parzellen, die angrenzende Bahnli-
nie der RBS sowie das Gebiet, welches als Kontext 
für die Bearbeitung der Aufgabe relevant ist.  

0201
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Veranstalterin war die Pensionskasse des Bundes 
PUBLICA.

3.2	 Art des Verfahrens
Es handelte sich um einen einstufigen (Projekt-) 
Studienauftrag nach SIA-Ordnung 143 (Stand 
2009) mit sechs Planungsteams.  

Das Verfahren unterstand nicht den öffentlichen 
Beschaffungsregeln nach GATT/WTO und den eid-
genössischen und oder kantonalen Submissions-
vorschriften. 

Das Verfahren wurde in deutscher Sprache geführt.

3.3	 Beurteilungs- und Expertengremium
Das Beurteilungsgremium setzte sich wie folgt 
zusammen: 

Sachmitglieder (stimmberechtigt) 
Christoph Gerber		  Leiter Immobilien, 
		  Pensionskasse des Bundes 	
		  PUBLICA 
Marco Rupp	 Gemeindepräsident, 
	 Gemeinde Ittigen 
Markus Künzi 	 Gemeinderat, Vorsteher 	
	 Dept. Hochbau, Gemeinde 
	 Ittigen 
Sylvia Schmid 	 Stv. Leiterin Immobilien, 
(Ersatz) 	 Pensionskasse des Bundes 
	 PUBLICA 
 
Fachmitglieder (stimmberechtigt) 
Fritz Schär (Vorsitz)	 Architekt BSA/SIA 
Beatrice Friedli 	 Landschaftsarchitektin dipl. 
	 Ing. FH/BSLA/SWB 
Barbara Holzer 	 Architektin ETH SIA 
Patrick Wüthrich	 Architekt | BASc I MAS Real 
	 Estate Management 
Thomas Fankhauser	 Architekt FH / MAS 
	 Bauökonomie (Bauherren-
	 vertreter PUBLICA) 
Simon Nägeli 	 Architekt ETH / MAS UZH in 
(Ersatz) 	 Real Estate Management 

Expertinnen und Experten 
(nicht stimmberechtigt) 
Jeanine Wagner 	 Gemeinde Ittigen, 
	 Bauinspektorat 
Regula Siegenthaler	 Gemeinde Ittigen, 
	 Stv. Abteilungsleiterin Bau, 
	 Leiterin Planung
Urs Fischer 	 Ortsplaner, Gemeinde Itt-
	 gen 
Bruno Wegmüller	 Bauökonomie (Exact Kosten
	 planung AG) 
Urs-Thomas Gerber	 Nachhaltigkeit (SNBS) (CSD 
	 Ingenieure AG) 
Alex Mössinger 	 Markt und Wirtschaftlichkeit 
	 (Mössinger Immobilien AG) 
Andreas Schluep	 Lärmthematik (Grolimund) 
Benjamin Stadler	 Mobilitätskonzept und Ver-	
	 kehr (Kontextplan) 
Florian Körner	 Tragwerk (Emch+Berger)
Felix Mühlethaler	 Brandenberger+Ruosch AG 
	 (Verfahren)
Juliane Fink	 Brandenberger+Ruosch AG 
	 (Verfahren)

3.4 Teilnahmeberechtigung
Teilnahmeberechtigt waren die folgenden Archi-
tekturbüros (in alphabetischer Reihenfolge):

•	 BHSF Architekten Zürich 
•	 Bakker & Blanc architectes Lausanne BABL
•	 GWJ Architektur AG Bern 
•	 Aebi Vincent Architekten SIA AG
•	 Edelaar Mosayebi Inderbitzin ArchitektInnen 

ETH SIA BSA Zürich 
•	 Habitat AG Architektur & Entwicklung GmbH 

(Nachwuchs) Zürich

3.1	 Veranstalterin 3.5 Beurteilungskriterien

Bestimmungen zum Verfahren

Das Beurteilungsgremium beurteilte die eingegan-
genen Lösungsvorschläge nach den nachfolgend 
aufgeführten Kriterien. Die Reihenfolge der Krite-
rien entspricht nicht deren Gewichtung.  

Beurteilungskriterien: 

Planungsidee / Gestaltung 
Ortsbauliche und gestalterische Qualität der Ge-
samtkonzeption (Dichte, Körnung und Massstäb-
lichkeit, Eingliederung in das Umfeld (ISOS-Inven-
tar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz 
von nationaler Bedeutung); Qualität der architek-
tonischen Lösung der Projektstudien für Transfor-
mationsteil sowie Neubau (Grundriss, Schnitt und 
Proportionen der Nutzungen); Freiraumqualität; 
Adressbildung, Identität, Ausstrahlung und Bezug 
zur Umgebung; Einbezug der Biotope (Hecken und 
Weiher) in das Freiraumkonzept; Stadtökologie so-
wie grüne und blaue Infrastruktur. 

Nutzung / Funktionalität
Umsetzung des Nutzungsprofils; möglichst hohe 
aber verträgliche Dichte bei gleichzeitig hoher 
Wohn- und Freiraumqualität für Innen- wie auch 
Aussenräume; möglichst hoher Anteil gut propor-
tionierter Wohnungen mit attraktiven und flexibel 
nutzbaren Grundrisstypologien für ein möglichst 
breites Zielpublikum; flexible Grundrisse mit hohem 
Gebrauchswert; gute Adressbildung und Auffind-
barkeit; Durchlässigkeit für Fussgänger und Velos; 
Zweckmässigkeit der Erschliessung (innere und 
äussere), Anbindung, Verkehrs- und Wegkonzepte 
sowie Parkierung und Anlieferung von allfälligen 
Gewerbeflächen.  

Wirtschaftlichkeit  
Kosten-Nutzenverhältnis, Effizienz und Angemes-
senheit des statischen und technischen Konzeptes 
der Projektstudien (Konstruktion, Materialisierung, 
Typologie usw.), Wirtschaftlichkeit; Qualität und 
Quantität der realisierbaren Flächen; Potenzial der 
vorgeschlagenen Strukturen bezüglich der Marktfä-
higkeit (Vermietbarkeit bzw. Ertragspotenzial); Zu-
kunftsfähigkeit der Gesamtkonzeption; Konstruk-
tive Umsetzung und Baukosten.   

 

Umsetzbarkeit  
Umgang mit den übergeordneten rechtlich-plane-
rischen Rahmenbedingungen.

Nachhaltigkeit  
Gesamtqualität im «Dreieck» Qualität der Woh-
nungen, tiefe Lebenszykluskosten und Schonung 
von Ressourcen und minimale Treibhausgasemis-
sionen. 

03
Bestimmungen zum Verfahren
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Das Programm des Studienauftrags und sämtliche 
Unterlagen wurden am Mittwoch, 8. Februar 2023 
an die Teilnehmenden versandt. Die Modellgrund-
lage wurde im Rahmen der Startveranstaltung am 
Mittwoch, 15. Februar 2023 den Teilnehmenden 
abgegeben. 

4.2	 Startveranstaltung und Begehung
Am Mittwoch, 15. Februar 2023 fand eine obliga-
torische Auftaktveranstaltung zur Wettbewerbsauf-
gabe, den gesetzten Rahmenbedingungen sowie 
zur Erwartungshaltung der Veranstalterin statt. Im 
Anschluss fand eine geführte Begehung des Pro-
jektperimeters statt. 

4.3	 Fragenbeantwortung
Die Teilnehmenden konnten bis 22. Februar 2023 
schriftlich Fragen zum Wettbewerbsprogramm 
und zur Aufgabenstellung stellen. Die Fragenbe-
antwortung erfolgte durch das Beurteilungsgremi-
um. Sämtliche Fragen und Antworten wurden allen 
Teilnehmenden am 6. März 2023 als verbindliche 
Ergänzung zum Programm per E-Mail zugestellt.  

4.4	 Vorprüfung der Zwischenbespre-
	 chung
Die Verfahrensbegleitung prüfte die Projekte auf 
Vollständigkeit der für die Zwischenbesprechung 
geforderten Unterlagen, die Einhaltung der Prü-
fungskriterien und baurechtlichen Vorgaben. Unter-
stützt wurde sie durch die beigezogenen Experten 
(Kap. 3.3). 

Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden schriftlich 
festgehalten und als zusammenfassende Doku-
mentation dem Beurteilungsgremium anlässlich der 
Zwischenbesprechung vorgestellt.  

4.5 Zwischenbesprechung
Die Zwischenbesprechung fand am 14. Juni 2023 
statt. Alle 6 Teams präsentierten Ihre Beiträge vor 
dem Beurteilungsgremium.  

4.6 Schriftliche Rückmeldung nach 
      Zwischenbesprechung
Die schriftliche Rückmeldung wurde allen Teams 
separat per Mail am 03.Juli 2023 zugestellt. 

Die Projektdossiers wurden mit dem Teamnamen 
und dem Vermerk «Studienauftrag Worblental-
strasse 68, Ittigen» versehen am 13. Oktober 2023 
bei der Verfahrensbegleitung eingereicht.  Die 
Abgabe der Modelle, verpackt in der Originalkiste, 
erfolgte am Freitag, 25. Oktober 2023 ebenfalls bei 
der Verfahrensbegleitung. 

4.8 Vorprüfung vor Beurteilung
Die wertungsfreie Vorprüfung erfolgte vom 
13. Oktober 2023 bis zum 17. November 2023. Sie 
umfasste die formelle Prüfung (fristgerechte Ein-
reichung, Vollständigkeit) sowie Verstösse gegen 
die gesetzten materiellen Rahmenbedingungen 
(Erfüllung der Studienauftragsaufgabe, Einhaltung 
der inhaltlichen Randbedingungen usw.). Die Vor-
prüfung der eingereichten Projekte erfolgte durch 
die beteiligten Expertinnen und Experten sowie die 
Verfahrensbegleitung. Im Rahmen der Vorprüfung 
wurde die Einhaltung der Prüfungskriterien und 
baurechtlichen Vorgaben überprüft sowie eine ver-
gleichende Kostenschätzung der Lösungsvorschlä-
ge erstellt.

4.9 Beurteilung

4.9.1 Erster Tag 
Am ersten Tag der Beurteilung,dem 23. November 
2023 wurde zu Beginn dem Gremium das Ergeb-
nis der Vorprüfung vorgestellt und genehmigt. 
Anschliessend studierte das Beurteilungsgremium 
in drei Gruppen je zwei Beiträge vertieft. Nachfol-
gend wurden die Beiträge durch die Gruppen vor-
gestellt und durch das gesamte Gremium diskutiert 
und miteinander verglichen.  
Es konnte am ersten Tag kein Siegerprojekt ernannt 
werden. Das Beurteilungsgremium hat daher ent-
schieden, die Beurteilung an einem weiteren Tag 
fortzusetzen.

4.9.2 Zweiter Tag
Am zweiten Tag der Beurteilung,dem 15. Januar 
2024 wurden die in der Zwischenzeit verfassten 
Projektbeschriebe vorgetragen und die verbleiben-
den Projekte einer eingehenden Würdigung unter-
zogen. Das Beurteilungsgremium hat einstimmig 
das Projekt von GWJ zur Weiterbearbeitung emp-
fohlen.

4.1	 Versand der Unterlagen 4.7 Abgabe der Projekte

Das Beurteilungsgremium und die Veranstalte-
rin bedanken sich bei den Teams für die qualitativ 
hochstehenden Projektbeiträge, welche eingereicht 
wurden. Diese haben es ermöglicht, für die heraus-
fordernde Aufgabenstellung die relevanten Diskus-
sionen zu führen und die nachfolgend aufgeführten 
Schlüsse zu ziehen. Die durchgeführten Zwischen-
besprechungen mit den anschliessenden individu-
ellen Rückmeldungen haben zur hohen Qualität der 
Schlussabgaben beigetragen. 

Bereits zum Zeitpunkt der Zwischenbesprechung 
konnte festgestellt werden, dass keines der einge-
ladenen Büros einen Ersatzneubau favorisiert. Alle 
Teams haben den Fokus auf die Weiterverwendung 
von Elementen des Bestands gelegt. In der Pha-
se nach der Zwischenbesprechung wurden durch 
alle Teams nur noch Lösungsansätze mit dem 
Bestand bearbeitet. Es konnte in der ersten Phase 
die Sicherheit gewonnen werden, dass eine Ersatz-
bebauung zu keiner wesentlichen Flächenoptimie-
rung gegenüber den Lösungsansätzen im Bestand 
geführt hätte. Nur dies hätte aber allenfalls einen 
Rückbau der bestehenden Struktur im Sinne einer 
optimierten Ausnutzung der zur Verfügung stehen-
den Siedlungsfläche rechtfertigen können.

Die sechs eingereichten Projektbeiträge zei-
gen eine grosse Bandbreite im Umgang mit der 
Aufgabenstellung und haben eine fundierte und 
umfassende Diskussion und Entscheidfindung 
ermöglicht. 

Zusammenfassend können folgende Schlüsse 
gezogen werden:
•	 Die Projektbeiträge konnten aufzeigen, dass 

sich der Standort und das bestehende Gebäu-
de für eine Verdichtung nach Innen eignen. 
Der Talboden von Ittigen ist mehrheitlich durch 
grossmassstäbliche und gewerblich/industriell 
geprägte Bauten besetzt. Die Weiterentwick-
lung des Bürogebäudes hin zu einem dichten 
Wohngebäude scheint im gegebenen Kontext 
vielversprechend.

•	 In der Gemeinde Ittigen sind an zentraler 
Lage eine Vielzahl an Verdichtungsprojekten 
geplant, welche sich teilweise bereits in Umset-
zung befinden. Der Druck auf die noch vorhan-
denen Freiflächen hat stark zugenommen. Die 

Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter 
sowie die Vertreter der Gemeinde sind zur Auf-
fassung gelangt, dass eine Nutzung der Frei-
fläche durch Neubauvolumina nicht zielführend 
ist.

•	 Die Definition der Nutzung des Erdgeschosses 
sowie der unteren Geschosse auf der westli-
chen Seite des Gebäudes stellen eine grosse 
Herausforderung dar. Gewerbliche Nutzungen 
stossen an diesem Standort voraussichtlich 
nur auf eine sehr begrenzte Nachfrage. Für die 
Wohnnutzungen stellt die Herbeiführung einer 
angemessenen Belichtung eine Herausforde-
rung dar.

•	 Die Wirtschaftlichkeit der Projekte ist noch 
nicht gegeben. Vorhandene Potentiale sind 
im Rahmen einer begleiteten Überarbeitung 
auszuschöpfen, um die Anforderungen an die 
Wirtschaftlichkeit erfüllen zu können.

•	 ISOS:Der Planungsperimeter liegt in der 
Umgebungszone U-Zo XII des Ortsbilds von 
nationaler Bedeutung „Worbletal“ mit dem 
Erhaltungsziel “b“. Der Talboden um die 
S-Bahnstationen Papiermühle und Ittigen ist 
durch grossmasstäbliche Verwaltungsbauten 
und das Talgut-Zentrum sowie durch die Ver-
kehrsinfrastrukturen von Bahn und Strasse 
geprägt. Der Planungsperimeter ist Teil dieses 
ortsbaulichen Kontextes. Der bezüglich Orts- 
und Landschaftsbild sensible „Schermen“ mit 
den historischen Fabrikbauten liegt südlich der 
Bahnstrasse und der Doppelspurlinie des RBS 
und dadurch besteht mit dem Planungsperi-
meter nur noch ein untergeordneter räumlicher 
Zusammenhang.  Der ausgewählte Lösungs-
ansatz zeigt, wie in der ortsbaulichen Situati-
on das heutige Verwaltungsgebäude erweitert 
werden kann, ohne die bestehende Überbau-
ung im Talboden zu überformen. Vielmehr wird 
mit der Transformation der „innere“ Siedlungs-
rand zum „Schermen“ hin gestärkt und der 
Strassenraum der Worblentalstrasse räumlich 
aufgewertet. Zudem kann mit der präzisen seit-
lichen Erweiterung und der Aufstockung der für 
die räumliche Gliederung des Talbodens wich-
tige Grünraum zwischen Worblentalstrasse 
und Bahnlinie langfristig erhalten werden.

5.1	 Würdigung des Verfahrens 

Würdigung des Verfahrens 
0504
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Der vorliegende Bericht wurde am 11. März 2024 vom Preisgericht genehmigt.

Fritz Schär (Vorsitz)

Christoph Gerber

Marco Rupp

Markus Künzi

Beatrice Friedli

Barbara Holzer

Patrick Wüthrich

Thomas Fankhauser

Sylvia Schmid (Ersatz) 

Simon Nägeli (Ersatz)

Das Beurteilungsgremium empfiehlt einstimmig 
das Projekt von GWJ zur Weiterbearbeitung. 

Aus Sicht des Beurteilungsgremiums bestehen fol-
gende wesentlichen Potentiale, welche es best-
möglich auszuschöpfen gilt:

•	 Erhöhung der Ausnutzung des Dachgeschos-
ses durch Verdichtung der vorgeschlagenen 
Bebauung, insbesondere auch in den südli-
chen Bereichen des Daches. Prüfung der Höhe 
der Sheddächer und gegebenenfalls Erhöhung 
zur Sicherstellung einer optimalen Wohnqua-
lität.

•	 Überprüfung der Positionierung und Ausge-
staltung der Erschliessung, insbesondere im 
Bereich des Erdgeschosses. Schärfung der 
Adressierung. Schaffung von angemessenen 
Flächen im Bereich der Zugänge zu den Ver-
tikalerschliessungen für Kinderwagen, Brief-
kästen etc. Gegebenenfalls Gewinnung von 
hochwertigen Wohnflächen durch die Verlage-
rung der Erschliessungen ins Gebäudeinnere.

•	 Weiterbearbeitung der unterschiedlichen Woh-
nungstypologien. Überprüfung der Anzahl 
Zimmer im Verhältnis zur Wohnfläche und 
Geometrie. Allenfalls teilweise Reduktion der 
Anzahl Zimmer bei gleichbleibender Woh-
nungsgrösse. Kritische Überprüfung der 
Attraktivität der Wohnnutzungen im Mitteltrakt.

•	 Weiterführung und Vertiefung der Re-Use The-
men. Konsequente Ausnutzung der Potentiale.

•	 Schärfung des Freiraumkonzepts, vertief-
te Bearbeitung der Zonierungen. Überprü-
fung der Situierung und der Notwendigkeit der 
Pavillonbauten.

Aufgrund der vorhandenen Optimierungspotentiale 
im Projekt sowie der Herausforderung zur Gene-
rierung der für die Umsetzung notwendigen Wirt-
schaftlichkeit sieht das Beurteilungsgremium eine 
begleitete Überarbeitung (Gutachterverfahren nach 
Art. 99a BauV) als bestgeeigneten Weg.

5.2 Empfehlung des Beurteilungs- 
	 gremiums

Genehmigung
06
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Architektur
GWJ Architektur AG

Nordring 4A

Postfach

3001 Bern

Siegerprojekt
Team GWJ
Empfehlung zur Weiterbearbeitung

Modellfoto

Landschaftsarchitektur

Chaves Biedermann LA

Vogesenplatz 1

4056 Basel

Bauingenieur
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Städtebau 

Das bestehende Verwaltungsgebäude befindet 
sich mitten im Entwicklungsgebiet zwischen den 
Bahnhöfen Papiermühle und Ittigen, welches in 
nächster Zeit umfassende Veränderungen erfah-
ren wird. Die Projektverfasser bescheinigen dem 
Gebäude und dem dazugehörenden Freiraum mit 
Biotop eine vorhandene, für die Entwicklung im 
Talgut bedeutsame Identität, welche es zu erhal-
ten und nach Möglichkeit zu stärken gilt. Mittels 
präzisen Interventionen und entsprechenden Nut-
zungszuordnungen soll die bereits heute vorhande-
ne räumliche Verknüpfung zwischen Gebäude und 
öffentlichem Freiraum zusätzlich gestärkt werden.

Das bestehende Volumen wird durch eine westsei-
tig zugefügte Raumschicht und eine Aufstockung 
um ein Regelgeschoss sowie ein Attikageschoss 
ergänzt. Diese Ergänzungen unterstützen die pos-
tulierten, räumlichen Verknüpfungen im Sockel-
geschoss und ermöglichen durch die neue, 
westseitige Gebäudetiefe eine grössere Vielfalt an 
Wohnungstypologien.

Die Freifläche wird zusätzlich mit einfachen Pavil-
lonbauten unterschiedlicher Grösse und Nutzungs-
möglichkeiten bespielt. Diesen haftet jedoch durch 
deren Situierung und Ausdruck eine gewisse Belie-
bigkeit an, wesentliche Mehrwerte werden kaum 
generiert. 

Der architektonische Ausdruck ist eine adäquate 
Umsetzung der gewählten Strategie. Bestehende, 
wiederverwendete sowie neu hinzugefügte Ele-
mente und Bauteile werden geschickt zu einem 
Ganzen gefügt, eine plausible und stringente 
Transformation eines Verwaltungsgebäudes in ein 
Wohngebäude mit eigenständigem, die Geschichte 
weiterschreibenden Ausdruck. 

Adressierung 

Die Hauptadressierung erfolgt über die neue 
Sockelplattform westseitig mittels zweier Verti-
kalerschliessungen. Diese Sockelplattform hat 
das Potential für Begegnungen und Nachbar-
schaft, für Austausch und Aneignung. Trotzdem 
vermag die architektonische Ausformulierung mit 
Lift und  Treppe noch nicht zu überzeugen. Die in 
den Obergeschossen vorhandenen, grosszügigen 

Auftakträume der Laubengangerschliessungen fin-
den im Erdgeschoss keinen adäquaten Ausdruck, 
vielmehr wird lediglich ein Bild von Fluchttrep-
pen erzeugt. Die Nebenerschliessungen als Auf-
takt der Nord-Süd-Durchwegung sind denkbar. Im 
Erdgeschoss fehlen ausreichend dimensionierte 
Ankunftsräume. Weiter wird bedauert, dass durch 
die vorgeschlagene Lage der Erschliessungskerne 
wertvoller (und ideal auf den Freiraum ausgerichte-
ter) Wohnraum nicht realisiert werden kann. 

Freiraum 

Das Freiraumkonzept bietet viele unterschiedliche 
Aussenräume an. Eine mehrheitlich bestehende 
Grünstruktur auf der Seite der Freifläche sowie mit 
zahlreichen neuen Aussenräumen im und um das 
Gebäude. 

Der bestehende Weg trennt den öffentlichen Frei-
raumbereich mit Spielwiese und Biotop von dem 
halböffentlichen Bereich ab. Von diesem Weg aus 
führen zwei Zugänge zu den Hauseingängen und 
den Lifttürmen. 

Im hinteren Bereich beim Wohnhof auf der Höhe 
des Biotops wird der Übergang zwischen dem offe-
nen hofartigen Gebäudesockel mit Aufenthalts- 
und Spielbereichen mit verschiedenen Belags- und 
Grünbereichen erweitert. Innen und Aussen wer-
den hier schön miteinander verwoben und die Nut-
zungen bis zum Biotop erweitert.  

Die Ausformulierung des Freiraums bezieht sich 
mehrheitlich auf den Bestand. Die erforderliche 
Spielwiese wird dreiseitig gut eingebettet. Als ver-
bindende Objekte zwischen Freiraum, Biotop und 
Gebäude werden drei Pavillons vorgeschlagen. 
Diese sollen den Freiraum verweben und aktivie-
ren. Sozialräumlich bietet das Freiraumkonzept 
viele Aufenthaltsorte und Treffpunkte an. Im Erd-
geschoss die zwei unterschiedlichen Bereiche 
mit Freiraum und Sockelgeschoss, in welchen 
der Wohnhof, der gedeckte Spielbereich und die 
erweiterte gedeckte Verbindungszone liegen. Auf 
verschiedenen Dachniveaus werden zusätzlich ein 
Lesehof, eine Dachoase und ganz oben ein Dach- 
und Nutzgarten angeboten. Es gilt zu prüfen, ob 
die Vielzahl an Freiräumen zielführend ist, ober ob 
nicht bis zu einem gewissen Grad auch die Gefahr 

Projektbeschrieb

Böden, Betonplatten, Fenster etc. für die Umset-
zung der gewählten Strategie wünschenswert. 

Statik 

Mit der westlichen Ergänzung und dem Zufügen 
der neuen Treppenkerne werden vorhandene 
Schwachstellen mit einer zusätzlichen, horizon-
talen Aussteifung eliminiert. Die vorgeschlagene 
Aufstockung in Leichtbauweise übernimmt den 
heutigen Stützenraster, eine einfache vertikale 
Lastabtragung ist demzufolge gewährleistet. Das 
Projekt weist ein in grossen Teilen schlüssiges sta-
tisches Gesamtkonzept auf. 

Würdigung 

Der Projektvorschlag überzeugt mittels eines 
durchdachten und flexiblen Umgangs mit dem 
Bestand. Die gewählte Eingriffstiefe in den 
Bestand ist gut nachvollziehbar. Die Vergrösse-
rung des Innenhofes schafft eine gute Ausgangs-
lage für die Belichtung und Erschliessung der 
Wohnungen. Gleichzeitig werden dort Gebäude-
flächen eliminiert, wo diese für die neue Nutzung 
keinen Mehrwert bringen. Als sehr geschickt wird 
die Erweiterung der Gebäudeflächen nach Westen 
eingestuft. Mittels dieser Massnahme gelingt es, 
an privilegierter Lage zusätzliche Wohnfläche zu 
schaffen. Die vorgeschlagene Aufstockung wird 
geschickt umgesetzt. Die gestalterische Aufteilung 
in ein Regelgeschoss sowie einen Dachaufbau 
führen zu angemessenen und gut verträglichen 
Proportionen. Optimierungspotential sieht das 
Beurteilungsgremium insbesondere im Bereich 
der Dachaufbauten sowie in der Ausgestaltung 
der Aussenräume auf der Ostseite. Die Eingangs-
situationen bei den Vertikalerschliessungen sind 
zu optimieren und es gilt zu prüfen, ob die Adres-
sierung verbessert werden kann. Weiter ist das 
Beurteilungsgremium der Ansicht, dass gewisse 
Wohnungen beim Verzicht auf ein Zimmer opti-
maler gestaltet werden können. Den Verfassen-
den gelingt mit einer geschickten Aneignung der 
alten Tragstruktur und dem Aufgreifen von identi-
tätsstiftenden, industriellen Merkmalen eine viel-
versprechende Neuinterpretation des dichten 
Wohngebäudes für diesen spezifischen Ort.

besteht, dass die Angebote zu nachbarschaftli-
chem Konfliktpotential führen.  

Es kann hervorgehoben werden, dass viele 
bekannte klimatische und ökologische Elemen-
te im Konzept aufgeführt werden. In der weiteren 
Bearbeitung können ausgewählte Konzepte vertieft 
werden.  

Nutzung 

Das Projekt weist eine sehr gute Erfüllung der 
erwünschten Wohnungsdurchmischung auf. Das 
vielfältige Wohnungsangebot für unterschiedliche 
Wohnmodelle wird begrüsst. Die Nutzungsvorschlä-
ge und deren Zuordnungen im Sockelgeschoss 
werfen noch Fragen auf. Für die Gewerbenutzun-
gen wird die angemessene Frequenz wohl fehlen 
und die ostseitigen Gewerbenutzungen sind zudem 
eher schlecht auffindbar.  

Die zweigeschossigen Atelierwohnungen mit Gar-
ten verweisen durch ihre Typologie primär auf 
eine Wohnnutzung, welche infolge deren Lage 
mit eingeschränkter Belichtung gegenüber der 
bestehenden Böschung noch sorgfältig zu über-
prüfen sein werden. Die differenzierten Grundris-
se der Regelgeschosse reagieren geschickt auf die 
unterschiedlichen Ausrichtungen und die daraus 
resultierenden Anforderungen. Als eher kritisch 
beurteilt werden Wohnungen im Zwischenbau, wel-
cher die zwei Höfe unterteilt. Es stellt sich die Fra-
ge, ob zwei Höfe gegenüber einem Hof hinsichtlich 
Immissionen, Belichtung etc. tatsächlich die erhoff-
ten Mehrwerte zu generieren vermögen. 

Nachhaltigkeit 

Die intensive Auseinandersetzung der Projektver-
fasser mit den Themen Kreislaufwirtschaft und Re-
Use wird gewürdigt. Die gewählte Strategie, den 
Bestand als Ressource zu verstehen und mög-
lichst umfassend zu erhalten, wird als erfolgsver-
sprechend eingestuft. Den bestehenden Baukörper 
mit gezielten Eingriffen zu stärken und punktu-
ell zu erweitern, stellt eine ideale Grundlage zur 
Erreichung der gewünschten Nachhaltigkeitszie-
le dar. Der integrale Erhalt der Gebäudestruktur, 
der Untergeschosse, von Teilen der Fassaden 
sowie der Profile der Balkonzonen ist plausibel, die 
Weiterverwendung möglichst vieler Bauteile wie 
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Verknüpfung mit der Nachbarschaft - Die Transformation des Gebäudes an der Worblentalstrasse 68 
ist Teil der Veränderung des Entwicklungsgebietes BHF Papiermühle, BHF Ittigen und Talgutzentrum. Es 
gilt sowohl die heutige Situation zu berücksichtigen und den zukünftigen Kontext einzubeziehen. 
Das Gebäude ist Teil des Talgutes und des Hinteren Schermens.  Der unbebaute Freiraum im Westen, das 
Biotop und der Hofraum sind Chancen und Teil der Identität vor Ort. 

Identität statt Abriss - Der Variantenvergleich zeigt auf, dass durch das Konzept „Tabula Rasa“ 
keine nennenswerte Mehrnutzung auf dem Areal realisierbar ist. Berücksichtigt man die Aspekte der 
ortsbaulichen Qualitäten, der vorhandenen Identitäten sowie die Aspekte des Erhaltens und 
Weiternutzens - also den ökonomischen und ökologischen Wert - dann lässt sich ein Abbruch und 
Neubau nicht vertreten.  

Bekanntes weiternutzen - Die Chance, die der Charakter des Bestandes in einem bereits etablierten und 
lebendigen Kontext bietet, wird genutzt und ausgebaut. Es gilt dabei den Bestand so weit wie möglich 
zu erhalten. Ein entscheidender Vorteil der Umnutzung liegt in der bereits bestehenden Akzeptanz 
in der Bevölkerung. Die Tatsache, dass das Gebäude bereits bekannt bei den Gemeindebewohner 
ist, erleichtert es, die notwendigen Veränderungen für eine neue Wohnnutzung auf dem Areal 
voranzutreiben. Im Vergleich zu einem Neubau ist dies ein deutlich schnellerer Prozess.

Potenzialraum - Die beiden Entwicklungsgebiete Papiermühe und Talgutzentrum markieren 
städtebaulich ihre Orte. Das Gebäude Worblentalstrasse 68 liegt im Talgut. Eine eher flächige 
Aufstockung (Worblentalstrasse zwei Geschosse; Richtung Hinterer Schermen ein Geschoss) und 
Erweiterung entsprechen den chararistiken des Gebäudes und fügen sich in seine Nachbarschaft 
weiterhin gut ein.
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Potenzialraum

Talgut  Worblentalstrasse                 Hinterer Schermen

Talgut-
zenturm

Das bereits bekannte Gebäude mit seinen Merkmalen wird erhalten und in ein wohnlicheres Ambiente 
transformiert. Die flexible Grundstruktur des Gebäudes und das vorhandene additive Konstruktionsprinzip 
erlauben ein Denken in Schichten und Raumzonen. Ziel ist: möglichst viel qualitativ hochwertiger 
Wohnraum zu generieren.

1
Maximierung Wohnqualität -500m2

Einen weiteren grosszügigen 
Wohnhof generieren.  

3
Maximierung der Wohnfläche +3'405m2

Aufstockung eines Vollgeschosses 
und einer Dachlandschaft

 +2'175m2

 +1'590m2

4
Klärung der Adressierung
Vier Erschliessungskerne 'Neues Leben an der Worblentalstrasse 68 in Ittigen' 

Studienauftrag - Schlussabgabe Oktober 2023 I GWJ Architektur AG und Chaves Biedermann Landschaftsarchitekten GmbH mit Toneatti Engineering AG, Synaxis AG, Zirkular GmbH, MATTER+AMMANN AG, Wälchli Architekten Partner AG, Gartenmann Engineering AG, 2ap Abplanalp Affolter Partner

Transformation: 
Vom Büro zum Zuhause

2
Maximierung der Wohnfläche +1'150m2

Erweiterung eines Stützenrasters 

Zudienende Boxen für den Freiraum
Im Park, Am Wasser, Im Hof
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Situationsplan 1: 500

1979 - Talgut, Teil vom Ganzen
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Wohnformen
Die Obergeschosse sind als „Wohnterrassen“ angedacht und schaffen Raum für 
unterschiedliche Lebensphasen, Lebensstile und soziale Schichten. Das Zusam-
menleben von Generationen, die Möglichkeit zur Begegnung und niederschwel-
lige Angebote ergänzen das Umfeld und sorgen für Vielfalt, Flexibilität und Indi-
vidualität. Das Attika bildet zusätzlichen, hochwertigen Wohnraum. 

Erschliessung
Die Obergeschosse sind über Laubengänge erschlossen. Die beiden Höfe an den 
Laubengängen sind Begegnungsräume für die Bewohner. Die Jokerzimmer am 
Laubengang erweitern die Nutzungsmöglichkeiten und bieten die Option zur An-
mietung zusätzlicher Räumlichkeiten.

Sockel
Der Raum bietet das Potenzial für Begegnung und Nachbarschaft im Quartier 
sowie Austausch und Aneignung für die Bewohnenden. Publikumsnutzungen ak-
tivieren Teile des Parkes, das Erdgeschoss an der Worblentalstrasse und bilden die 
sozialräumliche Schnittstelle zwischen Nutzenden und Besuchern. 

Freiräume
Es stehen verschiedene Freiräume zur Verfügung, die sowohl für unterschiedliche 
Nutzer als auch für verschiedene Jahreszeiten geeignet sind. Dazu gehören gros-
szügige Aussenflächen wie Rasenspielflächen und ein Biotop, zwei unterschiedli-
che Höfe sowie eine Dachterrasse.
Es werden hauptsächlich vor Ort typische Gehölzarten verwendeten und punktu-
ell durch weitere einheimische Arten ergänzt. Weitere typischen Lebensräumen wie 
ruderale Flächen, Hochstaudenfluren und Wildhecken bilden ein vielfältiges Le-
bensraummosaik.

Kaltluft

Sonnen-
kollektoren

Nutzgarten

Mikroklima

Regenwasser-
rückhaltung 

und -nutzung

Umwelt
Durch bauliche und gestalterische Maßnahmen wird den Umweltbelangen gezielt 
Rechnung getragen. Die offene Bebauung berücksichtigt Belüftung und Kühlung, 
Regenwasser wird gesammelt, zurückgehalten und kann versickern, Bäume und 
Bepflanzung sorgen für Beschattung. Dem Lärm kann durch die räumliche Orga-
nisation der Wohnungen begegnet werden.  
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Querschnitt 1:200

Ein Dachgarten ermöglicht es den Bewohnern, die Sonne an 
kalten Wintertagen zu genießen. Zusammen mit dem Garten auf 
dem Dach, werden Nutzgärten angeboten. Hier kann gesäht, 
gepflegt und geerntet werden. Gespiesen durch das anfallende 
Dachwasser entstehen nachhaltige Kreisläufe und didaktisch 
wertvolle Möglichkeiten

Die Atelierwohnungen im Erdgeschoss haben private Gärten. 

Besucherparkplätze sind an der Bahnstrasse 
vorhanden, Veloabstellmöglichkeiten sind in der 
Nähe der Treppenhäuser für Besucher vorgesehen.

Ein Weg durchquert das Grundstück von Norden nach Süden und 
verbindet die Worblentalstrasse mit der Bahnstrasse. Er trennt 
öffentliche Freiflächen (Teich und Spielrasen) von halböffentlichen 
Bereichen. 
Biotop - Der Teich und seine geschützte Hecke werden nach den 
Sicherheitsbestimmungen erhalten und saniert, Zäune entfernt. 
Ein kleiner Pavillon ermöglicht Getränke und Snacks. 
Der Spielrasen - (+600m2) wird von neuen Bäumen umgeben und 
hat einen Pavillon für Spiele und Jugendliche.

Der bestehende Baumbestand wird fast vollumfänglich erhalten 
und im Baumhof massiv ergänzt. Das attraktive Baum- und 
Strauchthema erstreckt sich über die Parzelle und bietet die Möglichkeit, 
die unterschiedlichen Jahreszeiten aktiv mitzuerleben. Während 
den heissen Sommermonaten bietet der kühle Schatten der Laubbäume 
attraktive Rückzugsmöglichkeiten. Das strukturreiche Grünvolumen 
bietet ökologisch wertvolle Grünstrukturen, die als Trittsteine in der 
grossmassstäblichen Vernetzung angeschaut werden. Die Wahl der 
Baumarten nimmt Bezug zu den vorhandenen Standortansprüchen 
und trägt zu einem wertvollen Mikroklima bei. 

Östlich der zentralen Straße, die das Grundstück strukturiert, 
befinden sich das Gebäude und die dazugehörigen Aussenanlagen. 
Das Gebäude ist Teil des Talgutes und des Hinteren 
Schermens. Der Hauptzugang zum Gebäude erfolgt über die 
Worblentalstrasse selbst, weitere Zugänge sind mit den anderen 
Kernen verbunden, die es mit der parkartigen Umgebung des 
Gebäudes von der Strasse aus und mit der Bahnstrasse verbinden. 
Der bestehende Hof wird zum Haupttreffpunkt, der auf die 
Bewohner beschränkt ist. Spielflächen unter den überdachten 
Erdgeschossflächen und ein Pavillon werden den begrünten Hof 
ergänzen. Der bestehende Hof wird durch zusätzliche Höfe auf 
verschiedenen Etagen des Gebäudes ergänzt. 

Adressierung 
Die Adressierung erfolgt über die Plattform im Erdgeschoss, von der aus vier Er-
schließungstürme abzweigen. Die Plattform dient als zentraler Vernetzungspunkt 
für die Bewohner. Hier treffen sie sich und nutzen diesen multifunktionalen Be-
reich für verschiedene Zwecke. Auf der Plattform befinden sich Einrichtungen wie 
ein Waschsalon, eine Paketstation, ein mietbarer Hofpavillon, ein Spielplatz und 
Fahrradstationen. Die Ateliers im Sockelbereich verfügen über eine eigene Adres-
se, die von der Worblentalstrasse aus zugänglich ist.

Gemein-

schaftlich
Öffentlich    Arbeits

atelier
  Wohn

atelier

ImPark

AmWasser

ImHof

Sonenschutz und
Eigenverschattung 

durch Balkone

Bestehende 
und /oder 

ortstypische 
Bäume

Regenwasser-
rückhaltung 

Biodiversität

Kaltluft

Trittsteine

Das schützenswerte Ortsbild (ISOS) im hinteren 
Schermen wird durch die Erhöhung um nur ein 
Geschoss gewahrt.

Umwelt
Dächer: Dachbegrünung, Nutzgärten,
Dachterrassen, Regenwassernutzung

 und PV Anlagen

Biodiversität/ Biotop: Ökologische Ausgleichsflächen, 
Lebensräume und Trittsteine für eine Biodiversität bilden,

Regenwasserrückhaltung

Boden und Wasser: Flächenentsiegelung, mikroklimatische 
Abkühlung über Verdunstung, Wasserspeicherung 

und Wiederverwendung

Nutzungsvielfalt:  diverse Zielgruppen, 
Erdgeschossnutzungen: Gewerbe/Gemeinschaftlich,

Aneigenbar 

Re-Use
Im Kontext der Umwandlung eines Bürogebäudes in 
ein Wohngebäude stehen sowohl ökonomische als 
auch ökologische Überlegungen im Vordergrund. 
Die Zielsetzung besteht darin, den Bestand 
möglichst umfassend zu erhalten, zu stärken und 
gegebenenfalls zu erweitern.

Bestandesteile 

Wiederverwendung Bauteile

Neubau
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Am Hof

Am 
Wasser
Imbissbox

Im Park

Spiel und Sport

Ess- Küchen- Wohnbereich

40m2

Zimmer

14.3

Bad

3.3

Red

2
Zimmer

15

Bad

4.6

Zimmer

14.3

Zimmer

14.3

Atelierwohnen mit Garten
Ein Teil des Sockels bietet Atelierwohnungen, die sowohl Wohn- als auch Arbeitsräume 
bereitstellen. Diese Wohnungen können individuell genutzt werden. Mit drei Schlafzimmern 
im oberen Geschoss kann der weitere Raum im unteren Geschoss entweder als Wohnraum  
genutzt werden, oder er kann als Atelier oder Arbeitsraum eingerichtet werden. Die 
Wohnungen verfügen nach Osten hin über einen privaten Aussenbereich.
Prinzip: 7 Stück

4.5 ZW: 105m2               5.5 ZW: 120m2

Brandschutz - Erdgeschoss Brandschutz - Regelgeschoss

Ess- Küchen- Wohnbereich

40m2

Zimmer

14.3

Bad

3.3

Red

2
Zimmer

15

Bad

4.6

Zimmer

14.3

Zimmer

14.3

Erdgeschoss 1: 200
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Veloparking

1G
h 5 m

1G
h 5 m

1G
h 5 m

4G + 
Attika
h 23.2 m
PV Anlage

Velotre�
Waschsalon
Hauswart
Click and collect
Wohnatelier
Wohnen

Wohnatelier
Wohnen

SPIELFLÄCHE
600 m2

WOHNHOF

PP

Einstellhalle

BIOTOP

Arbeitsatelier
Wohnen

Velo

2 min Velo
5 min Fuss

1 min Velo
4 min Fuss

Papiermühle

BH It t igen

Brandschutz - Das Brandschutzkonzept wird als ein bauliches Konzept ausgelegt. 
Die Schutzziele, insbesondere der Personen- und Sachschutz, werden mit optimierten 
baulichen und technischen Maßnahmen gewährleistet. Die Brandschutz-massnahmen 
sollen bezogen auf die Grösse und Nutzung des Gebäudes verhältnismässig sein und die 
betrieblichen Abläufe sowie die Qualitäten der Architektur berücksichtigen. 

Brandabschnittbildung - Das vorhandene Gebäude mit der Erweiterung wird als Gebäude 
mittlerer Höhe (< 30m) eingestuft. Das bestehende Tragwerk (Stahlbetonskelettstruktur) 
weist einen Feuerwinderstand von 60 Minuten Feuerwiderstand (R60) auf. Die 
Brandabschnittbildung erfolgt geschossweise und entspricht dem Feuerwiderstand von 
60 Minuten (REI60). Die zusätzlichen Geschosse werden in Holzbauweise erstellt und 
erfüllen die genannten Anforderungen.

Fluchtwege - Die verschienden Wohnttypen umschliessen zwei offene Höfe und werden 
mit Laubengängen über diese erschlossen. Vier vertikale Treppen, welche zwischen den 
Wohnzeilen angeordnet sind, ermöglichen die Entfluchtung jeweils in zwei Richtungen. 
Diese Anordnung der Treppenkerne ermöglicht Fluchtwegdistanzen von bis zu 50m.

HKL - Systemtrennung: Die Haustechnik (Sekundärstruktur) ist vollständig von der 
Primärstruktur (statische Struktur) getrennt. Sämtliche Medien werden über Steigzonen 
und zugängliche Doppeldecken / -böden innerhalb der Installationszonen zu den 
Räumlichkeiten geführt. 

Wärmeerzeugung und -verteilung - Die Wärme für Raumheizung, Lufterhitzer und 
Warmwasser stammt vom Fernwärmeanschluss des Wärmeverbunds Worblental. 
Jedes Gebäude erhält eine Übergabestation zur Trennung von Fernwärme und 
Gebäudeverteilung. Die Beheizung erfolgt in den Wohnräumen durch wiederverwendete 
Heizkörper an den Fassaden, während die neu erstellte Aufstockung eine Fußbodenheizung 
im Unterlagsboden nutzt. Gewerbeflächen verwenden vorhandene Konvektoren.

Lüftungs- und Klimaanlagen: Alle Wohnungen werden durch zentrale mechanische 
Grundlüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung belüftet (notwendig für SNBS Gold). 
Die Dimensionierung basiert auf dem hygienischen Mindestaußenluftbedarf, um die 
Raumluftqualität sicherzustellen und Feuchtelasten in Nasszonen abzuführen. Die 
bestehenden elektrischen Fensterflügel dienen der zusätzlichen natürlichen Lüftung. 
Gewerbeflächen im Erdgeschoss haben unabhängige mechanische Lüftungsanlagen. 
Mechanische Entlüftung ist aufgrund der Einstellhallengröße erforderlich. Eine CO/NOx-
Warnanlage steuert die mechanische Abluftanlage. Dieses Lüftungskonzept ermöglicht 
kurze und energieeffiziente Erschließungen und wird in der weiteren Planung verfeinert.
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Dachlandschaft
Die Wohnungen auf der Dachlandschaft setzen auf Individualität als 
zentrales Konzept. Jedes Modul verfügt über einen eigenen Hauszugang 
sowie einen privaten Aussenbereich. Die Vielfalt von kleineren und grösseren 
Modulen bietet Raum für verschiedene Nutzergruppen und Lebensstile.
Darüber hinaus sind gemeinschaftliche Aussenbereiche vorhanden, wie 
beispielsweise ein gedeckter Bereich füreinen Mittagstisch oder Flächen 
zum Gärtnern. Diese gemeinsamen Räume schaffen die Möglichkeit für 
soziale Interaktion und gemeinsame Aktivitäten innerhalb der Wohnanlage.
Prinzip: 17 Stück

Angebote für verschiedene 
Lebensmodelle und –phasen
Die Worblentalstrasse 68 bietet verschiedene Wohnungstypologien für unterschiedliche 
Zielgruppen an, wodurch eine Urbanität durch Vielfalt und Differenzierung entsteht.

Die Atelierwohnungen im Sockelgeschoss erstrecken sich über zwei Etagen und 
sind sowohl für WGs, Familien als auch Künstler geeignet, da sie sowohl Wohn- als 
auch Arbeitsräume bieten. Auf den Regelgeschossen finden sich effizient gestaltete 
Kammerwohnungen für Senioren, Singles, Paare und Kleinfamilien, ebenso wie 
grosszügigere Durchwohnungen, die sich flexibel den Bedürfnissen von Familien und 
Paaren anpassen. Auf der Dachlandschaft bieten unterschiedlich grosse "Hütten" 
individuelles Wohnen mit großzügigem Weitblick.
Die optimale Erreichbarkeit von Einkaufsmöglichkeiten, öffentlichen Verkehrsmitteln, 
Schulen und Freizeiteinrichtungen macht die Umgebung äußerst attraktiv und wird 
sich positiv auf die Vermietbarkeit auswirken.

Neben den verschiedenen Wohnformen stehen zahlreiche Freiräume wie Höfe, 
Dachterrassen, Biotop und Spielwiese zur Verfügung. Die Sockelbereiche sind 
multifunktional gestaltet und bieten Raum für soziale Aktivitäten. Zusätzlich zu den 
Wohnungen gibt es Jokerzimmer zur flexiblen Nutzung, einen Waschsalon, einen 
Mittagstisch und Pavillons, die gemietet werden können (für Kurse, Geburtstage, 
Homeoffice). Diese Angebote fördern eine lebendige soziale Gemeinschaft und 
bereichern das Leben der Bewohner.

Durchwohnen 
Mit Aussenbereichen sowohl im Osten als auch im Westen gibt 
es unterschiedliche Aussenräume. Zum Laubengang hin befinden 
sich Nischen, die einerseits Privatsphäre bieten, aber dennoch die 
Gemeinschaft einbeziehen. Ihre flexible Struktur erlaubt es, sie entweder 
als 3,5-Zimmerwohnung oder als 4,5-Zimmerwohnung zu nutzen. Diese 
Flexibilität bietet Raum für verschiedene Lebensstile und Bedürfnisse. Die 
bestehende Statik wird in den Grundriss integriert. 
Prinzip: 36 Stück
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Parkierung - In bestehender Tiefgarage - Die Parkmöglichkeiten werden in der bestehenden 
Tiefgarage bereitgestellt. Die vorhandenen 55 Parkplätze bleiben erhalten und werden um 5 
weitere ergänzt, um insgesamt 60 unterirdische Parkplätze zur Verfügung zu stellen. Die Einfahrt 
von der Bahnstraße aus wird beibehalten. Zusätzlich werden 5 weitere Besucherparkplätze im 
Aussenbereich an der Bahnstrasse  geschaffen. Dies macht 0.50 Parkplätze pro Wohnung.

Velo - Es stehen den Bewohnern zwei Velostationen zur Verfügung. Eine davon befindet sich 
entlang der Bahnstrasse, geschützt unter dem Vordach, während die andere sich entlang der 
Worblentalstrasse im Tiefparterre unter der Plattform und dem Velotreff befindet. Diese strategische 
Anordnung gewährleistet eine optimale Trennung zwischen dem Veloverkehr und dem Fußverkehr, 
da beide Velostationen direkt an den Straßen liegen. Punktuelle Kurzzeitparkplätze für Besucher 
befinden sich rund um das Gebäude. 
50 Veloparkplätze EG gedeckt
390 Veloparkplätze UG
Weitere Besucherparkplätze bei den Eingängen

Keller und Reduitfläche Total 1000m2 = 7.7m2 proWohnung

Oberirdische Geschossfläche SIA 416
GFo Bestand    10'000m2
Abbruch/Aussenbereich  - 1'430m2

Erweiterung 1-3.OG   + 1'150m²
Aufstockung 4.OG    + 2'175m2
Aufstockung Dach   + 1'590m2

GFo Total     13'485m2

Der bestellte Wohnungsmix wird in vollem Umfang eingehalten, was bedeutet, 
dass die geplanten Wohnungsarten und -größen realisiert werden. Durch flexible 
Strukturen ist es jedoch auch möglich, diese auf Wunsch anzupassen oder 
zu verändern, um den sich ändernden Bedürfnissen der Bewohner gerecht zu 
werden. Dies ermöglicht eine anpassungsfähige Nutzung der Immobilie, um den 
unterschiedlichen Anforderungen und Präferenzen gerecht zu werden.

Darüber hinaus sind gemeinschaftliche Außenbereiche vorhanden, wie beispielsweise 
ein gedeckter Bereich oder Flächen zum Gärtnern. Diese gemeinsamen Räume 
schaffen die Möglichkeit für soziale Interaktion und gemeinsame Aktivitäten 
innerhalb der Wohnanlage.

Kompakte Kammerwohnungen 
Die Kammerwohnung zeichnet sich durch ihre effiziente Raumausnutzung 
aus, die viel Platz auf begrenzter Fläche bietet. Die Wohnung ermöglicht 
eine flexible Nutzung der Zimmer, die den Bedürfnissen verschiedener 
Nutzergruppen gerecht wird.  Die Zimmer können bei Bedarf zur 
benachbarten Wohnung hinzugefügt werden, wodurch eine flexible 
Gestaltung von 2,5 bis 4,5 Zimmern ermöglicht wird.
Prinzip: 21 Stück
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4. Obergeschoss 1: 200
Aufstockung

1.-3. Obergeschoss 1: 200

Wohnungsmix
1.5ZW  10 -  8%
2.5ZW  48 -  37% 
3.5ZW  31 -  24%
2.5ZW  36 -  28%
5.5ZW    5 -  4%
JokerW   4
Total Wohnungen 134
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WASCHSALON

Kreislauf erhalten und weiterführen - Im Kontext der Umwandlung eines Bürogebäudes 
in ein Wohngebäude stehen sowohl ökonomische als auch ökologische Überlegungen im 
Vordergrund. Die Zielsetzung besteht darin, den Bestand möglichst umfassend zu erhalten, 
zu stärken und gegebenenfalls zu erweitern. Hierbei werden sowohl die Tragstruktur, die 
Untergeschosse, die Fassaden als auch die Balkonzonen integral bewahrt und bei Bedarf 
verbessert. 
Der Ausbau des bestehenden Gebäudes wird als Ressource betrachtet. Elemente wie 
der massive Parkettboden (Doppelboden), Zwischenwände, Schränke, Treppen und 
Verglasungen werden sorgfältig demontiert, wobei die Installationen sichtbar bleiben oder 
wie im ursprünglichen Zustand im Doppelboden geführt werden. Erweiterungen erfolgen in 
leichtbauweise und sind so konzipiert, dass sie einfach instand gehalten, ausgetauscht oder 
bei Bedarf entfernt werden können.

Möglichst viel der bestehenden Gebäudestruktur bleibt erhalten, darunter das Tragwerk mit 
Stützen und Betonplatten (mit Ausnahme des Kerns) sowie die Fassade mit einem Raster von 
1,25 Metern. Einige der bestehenden Glaselemente werden durch opake Elemente ersetzt, 
während die Profilstruktur der vorhandenen Fluchtbalkone beibehalten wird.
Die Beibehaltung des Fassadenrasters von 1,25 Metern bietet die nötige Flexibilität, um innere 
Elemente des Gebäudes nach Bedarf zu verschieben. Fenster die in den Regelgeschossen nicht 
benötigt werden, finden stattdessen im Sockelbereich des Gebäudes eine neue Verwendung.

Neuer Kreislauf - Was neu hinzugefügt wird, wird künftig wiederverwendet. Die Bauten von 
heute sind Materialdepots von morgen. Ein hinzugefügtes Material, das eine bedeutende 
Rolle spielt, ist Holz. Dieses Material zeichnet sich nicht nur durch seine Nachhaltigkeit 
aus, sondern kann auch als vorgefertigtes Modul verwendet werden, was die Effizienz und 
Präzision der Bauarbeiten erhöht. Darüber hinaus verleiht das Hinzufügen von Holz dem 
Gebäude eine wohnliche Atmosphäre.

Wiederverwendung von Ausbauten, 
Systemen und Ressourcen
Der Doppel-Holzfussboden wird wieder-
verwendet. Auch in Zukunft können 
hier Leitungen durchgeführt werden.  

Die Möbel, wie beispielsweise Schränke, 
dienen in den neuen Wohnungen 
als Garderobenelemente. 

Systeme wie die Heizkörper, oder 
zum Teil die Sprinkleranlagen UG 
werdenweiterhin eingesetzt.

Die entfernten Betondecken vom Hof, 
werden in Platten geschnitten und als 
Bodenplatten im Sockel oder auf den 
Laubengängen wiederverwendet.

Bekanntes weiternutzen 
Re-Use und Transformation der Fassade  
Einige der Fassadenelemente,beispielsweise 
bei Wohnungstrennwänden, werden 
vollständig verschlossen, was auch 
bauphysikalische Vorteile mit sich bringt. 
Andererseits werden bestimmte Elemente 
auf Bodenniveau erweitert, um einen 
Zugang nach außen zu ermöglichen.

Design for Disassembly
Die neuen Bauelemente sind modular und 
standardisiert. Alle neuen Elemente sind auch 
in Zununft wieder wiederverwendbar. Zudem 
verkürzt die Modularität die Bauzeit erheblich 
und ermöglicht einen schnellen Einzug. 

Anbau nach Westen - Die Erweiterung in 
Massivbauweise ist die beste Option für den 
Lastabtrag, den Bauablauf und den Anschluss 
an den Bestand. Sie verwendet eine nachhaltige 
Deckenstärke von 22 cm und LowCarb-
Beton. Die Fundierung erfolgt auf Ortbeton-
Verdrängungs-Pfählen aufgrund geringer Lasten 
und geologischer Bedingungen.

Die Zwischendecke der Aufstockung ist als 
vorfabrizierte Rippendecke angedacht, welche 
effizient auch grössere Spannweiten von 6.5m 
überspannt. Sie liegt auf Holzbalken auf, welche 
biegesteif mit den Stütze verbunden sind. Die 
Verbindung geschieht mit den bewährten 
Schlitzblechen und Stabdübeln. Die geneigte 
Decke besteht aus kompakten, innengedämmten 
Kastenelementen mit ca. 280mm Höhe, welche 
auf Randträgern aufliegen.

Die demontierten Komponenten, die 
im Projekt nicht wiederverwendet 
werden können, werden auf dem Markt 
angeboten, um anderen Projekten die 
Gelegenheit zur erneuten Nutzung 
dieser Ressourcen zu bieten. 

Tragwerk - Substanz des Bestandes - Das bestehende Bürogebäude ist erst 25 Jahre alt. Seine 
Tragstruktur ist in sehr gutem Zustand und hat die Nutzungsdauer noch längst nicht erreicht. 
Die Skelettstruktur in Massivbauweise wurde weitgehend nach den auch heute noch gültigen 
Grundsätzen der Tragwerksplanung geplant, weshalb am Bestand keine relevanten Defizite 
beim vertikalen Lastabtrag bestehen. Der Tragwiderstand der Fundation und der Stützen 
reicht sogar aus, um die vorgeschlagene Aufstockung dank der leichten Holzbauweise ohne 
Verstärkungsmassnahmen umzusetzen. Eine Ausnahme betrifft die Erdbebensicherheit, welche 
bereits im Bestand die normgemässen Vorgaben nicht erreicht und deshalb eine Ertüchtigung in 
Stahl und Beton im EG bereits konzeptionell im Vorfeld entwickelt worden waren.

Aufstockung in Holzbauweise - Die statische Überprüfung des Bestandes hat gezeigt, dass eine 
1 bis 2-geschossige Aufstockung ohne Verstärkung des Bestandes möglich ist. Dabei hilft auch 
die geneigte Dachfläche, wodurch ein sehr leichtes Dach ohne belastende Retentionsschüttung 
möglich ist. In Analogie zum Bestand und im Sinne einer hohen Nachhaltigkeit wurde auch 
die Holzkonstruktion als Skeletttragwerk entwickelt. Die Konstruktion ist so entwickelt, dass die 
einzelnen Elemente später ohne grossen Aufwand voneinander getrennt und wiederverwendet 
werden können.

Erdbebensicherheit - Das im Bestand bereits vorhandene Defizit der Erdbebensicherheit kann 
durch gezielt gesetzte neue Elemente auf ein normgemässes Niveau angehoben werden. Dies 
geschieht durch neue Betonscheiben im Erdgeschoss, welche an statisch und funktional idealen 
Positionen eingebaut werden. In den Obergeschossen sind im Bereich zukünftiger Wohnungs-
Trennwände einzelne Betonscheiben vorgesehen, welche die Stabilität sicherstellen. Anstelle von 
Betonwänden sind alternativ Stahlverbände denkbar, wenn die Grundrissflexibilität maximal 
erhalten werden soll. Aus wirtschaftlicher Sicht stehen jedoch Betonwände im Vordergrund.
Die Aufstockung in Holz besitzt ein geringes Eigengewicht und ist als Rahmenkonstruktion 
„weich“ ausgebildet. Sie hat daher nur einen geringen Einfluss auf die Erdbebensicherheit des 
Bestandes. Die Tragstruktur in Holz wird durch Rahmenwirkung der Verbindungen Stützen-Träger 
gewährleistet, sodass auf Betonscheiben oder Kerne verzichtet werden kann. 

Betonwände 250mm (Seile) für die Erdbebensicherheit

Erdgeschoss Regelgeschoss

Leistungen Photovoltaik - Der durchschnittliche jährliche Stromverbrauch eines Haushalts 
kann stark variieren. In der Regel liegt der durchschnittliche Stromverbrauch eines Haushalts 
zwischen 3.500 und 5.000 Kilowattstunden (kWh) pro Jahr.  136'000 kWh/Jahr bedeutet, 
dass etwa ein Viertel der Wohnungen durch die PV-Anlage mit Strom versorgt sind.

Dachfläche   Leistung:             1300m2 x 0.1kWp/m2     = ca. 130 kWp
   Ertrag:                 900 kWh/kWp/Jahr x 130kWp     = ca. 117'000 kWh/Jahr
Dachkante   Leistung:             200m2 x 0.1kWp/m2        = ca. 20 kWp
   Ertrag:                 950 kWh/kWp/Jahr x 20kWp      = ca. 19'000 kWh/Jahr
Total:
Leistung:       ca. 150 kWp
Ertrag:          ca. 136'000 kWh/Jahr

Fassadenansicht und Schnitt 1: 50
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SNBS Gold  
Umwelt - Die Rasenflächen,Dachflächen und die Biotopfläch bieten grosszügige und 
unterschiedliche Freiflächen. Sie bilden viele verschiedene Lebensräume für Fauna und 
Flora. Die Umgestaltung und Verdichtung des bestehenden Gebäudes vermeidet Abriss und 
Neubau, was die Wirtschaftlichkeit (ökonomischen und ökologisch) Projekts unterstreicht 
und der Nachfrage nach verdichtetem Wohnraum gerecht wird.
Wirtschaft - Durch kompakte Volumen wird die Flächeneffizienz maximiert, und neu 
geschaffene Elemente sind nach dem Prinzip "Design for Disassembly" gestaltet, was eine 
spätere Demontage und Wiederverwertung erleichtert.
Gesellschaft - Das Projekt schafft Raum für verschiedene Zielgruppen, mit Treffpunkten 
und Begegnungsorten im Erdgeschoss, den Höfen und auf den Dächern. Der Lärmschutz 
wird eingehalten. Sonnenschutzvorrichtungen und die Balkonschicht bietet Schutz vor Hitze 
im Sommer.

Der SNBS-Hochbau 2023.1 (gültig seit Herbst 2023) führt mehrere neue Anforderungen ein. 
Klimaanpassung ist nun entscheidend, einschliesslich der Berücksichtigung des Mikroklimas, 
Begrünung, Schattenplätze und geeignete Oberflächen. Wasser wird im gesamten 
Lebenszyklus berücksichtigt, einschliesslich Regenwassernutzung für Pflanzen und Gebäude. 
Wassersparende Geräte werden verwendet. Der Einsatz wiederverwendbarer Bauteileist ist 
positiv. Pro Zimmer einen Fahrradstellplatz. Das Gebäude an der Worblentalstrasse erfüllt 
auch die neuen Kriterien des SNBS 23.1.
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Modellfoto

Architektur
BHSF Architekten GmbH

Geerenweg 2

8048 Zürich

Landschaftsarchitektur
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Luisenstrasse 29
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Thomas Boyle + Partner AG
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HLKS 			       Wirkungsgrad Ingenieure AG
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Brandschutz		      Itten+Brechbühl AG, Bern

Kostenplaner		      Confirm AG

Projekt
Team BHSF Architekten GmbH
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Projektbeschrieb

Städtebau und Adressierung

Die Verfasser schlagen vor, das bestehende 
Gebäudevolumen in vier ablesbare Flügel in unter-
schiedliche Volumina zu unterteilen. Die beste-
henden Vollgeschosse werden durch ein- bis 
zweigeschossige Aufstockungen erweitert, wobei 
eine durchgängige Architektursprache beibehalten 
wird. Entlang der Hauptstrasse wird ein markanter 
städtebaulicher Akzent gesetzt, indem ein sieben-
geschossiges Volumen errichtet wird, das nicht nur 
das Erscheinungsbild des Gebäudes betont, son-
dern auch eine klare Adressierung schafft. Die bis-
herigen Fluchtbalkone werden entfernt, um Platz 
für eine komplett neue, vorgehängte Fassade zu 
schaffen. Die gestaltete Fassade bleibt im Grund-
rhythmus des Bürorasters, wird jedoch durch flä-
chige Elemente und verschiedene Fensterformate 
bewusst aufgelockert. Geschosshohe Fenster, grü-
ne Holzrahmenelemente und abgestützte Balkon-
vorbauten verleihen dem Gebäude eine wohnliche 
Ausstrahlung. Die grosszügige Öffnung zur West-
seite, ausgerichtet zum Freiraum hin, fungiert auf 
städtischer Ebene als Haupteingang für die Bewoh-
nerinnen und Bewohner. Gleichzeitig dient sie als 
gemeinschaftliche Terrassenzone in den oberen 
Wohngeschossen, welche einen Bezug zur umge-
benden Natur ermöglicht. Die drei zusätzlichen 
Korridorfugen sind für die Erschliessung der Woh-
nungen vorgesehen und bieten Raum für private 
Aneignung und Individualität. Die neu gestaltete 
innere Erschliessung mit drei neuen Treppenker-
nen, strukturiert als Laubengang um das zentrale 
abgeschlossene in seinen Dimensionen angepass-
te Atrium, erstreckt sich auf sämtlichen vier Seiten 
bis hin zur äusseren Fassadenschicht. 

Im Erdgeschoss entlang der Worblentalstras-
se werden zwei grossflächige Gewerbeeinheiten 
geschaffen: eine Nordwestecke für ein Café oder 
Restaurant und eine Nordostecke für eine Velo-
werkstatt. Die Fahrzeugzufahrt bleibt weiterhin von 
Süden aus zugänglich, einschliesslich Besucher-
parkplätze und einer Rampe zur Tiefgarage.

Freiraum

Prägende und gut verständliche Freiraumtypen 
werden in diesem Freiraumkonzept angeboten: 

•	 Der Schärme-Park als öffentlicher Raum

•	 Der Eingangs- und Ankunftsplatz als Treff-
punkt der Bewohnenden, Gewerbler und Büro-
inhaber an der Worblentalstrasse (als Café und 
Innen als Veloladen)

•	 Das erweiterte Biotop als Natur- und Erlebnis-
raum

•	 Der begrünte Innenhof als ruhige Oase

Diese Hauptfreiräume werden mit einer sinnvollen 
Durchwegung mit dem Innern des Hauses respek-
tive den vier Hausteilen vernetzt. So entsteht mit 
dem Park- und Grillpavillon ein Nutzungsschwer-
punkt beim Eingang zum Freiraum, welcher als 
Drehscheibe und Aufenthaltsort der Freiraumnut-
zenden im Schärme-Park dient. Der Naturlehrpfad 
überspannt das ganze Freiraumsystem und führt zu 
unterschiedlichsten Orten und Atmosphären, ein-
mal zu einem Blickfang mit blühenden Stauden, 
einmal zum Urban Gardening Hotspot und mehr-
mals zu verschiedenen Naturbeobachtungsorten, 
welche eher der Flora und Fauna vorbehalten sind.

Die Gliederung und Zonierung der Freiraumstruk-
tur ist grundsätzlich klar und schlüssig. Die kon-
sequent ausformulierten mit Heckenstrukturen 
abgetrennten Privatgärten entlang den Erdge-
schosswohnungen sind eine an und für sich gute 
Möglichkeit. Jedoch erscheint die parkseitige Pri-
vatgartenschicht nicht ganz adäquat im Zusam-
menhang mit der öffentlichen Freiraumnutzung. 
Hier wäre eine etwas weniger private Interpreta-
tion der Freiraumzone entlang der Erdgeschoss-
wohnungen zu prüfen. Die Anforderungen an 
Aufenthalts- und Spielflächen und die Spielwiese 
können voraussichtlich erfüllt werden. Die aussen-
liegenden Veloabstellplätze sind sinnvoll verortet.

Das Freiraumkonzept bietet mit dem Naturlehrpfad, 
den Biotopflächen, den Wiesen und Staudenstruk-
turen gute Voraussetzungen für klimatische und 
ökologische Mehrwerte und eine verbesserte Bio-
diversität. 

Nachhaltigkeit 

Die bestehende Primärstruktur wird weitestgehend 
erhalten. Die Aufstockung wird in Leichtbauweise 
als reiner Holzbau erstellt. Die neue Gebäudehülle 
weist mit einer gut gedämmten Fassadenkonstruk-
tion für die neue Nutzung einen optimierten Fens-
teranteil auf. Im weiteren Verlauf soll ein Konzept 
für die Wieder- und Weiterverwendung der nicht 
genutzten Bauteile erarbeitet werden. Die Projekt-
verfasser schlagen bei der Haustechnik eine kon-
sequente, kostengünstige Low-Tech-Lösung vor.  

Würdigung

Es handelt sich um eine Neuinterpretation des 
Gebäudes unter Verwendung der Primärstruktur. 
Das Projekt zeichnet sich durch eine Unterteilung 
des ehemaligen Gebäudes in vier kleinere Volumi-
na aus und schafft damit eine neue Identität. Die 
Reaktion entlang des Strassenraums, geprägt von 
variierenden Gesamthöhen und einer neuen Fas-
sadenoptik, ermöglicht eine klare Vorstellung der 
künftigen Nutzung des Areals. Die grosszügige 
Westöffnung des Gebäudes als Eingangssituation 
ermöglicht eine klare Adressierung.

Städtebaulich kann diese Haltung nachvollzo-
gen werden. Das Beurteilungsgremium ist aber 
der Ansicht, dass die starke Abkehr vom heuti-
gen Ausdruck nicht nur Vorteile bietet. Es scheint 
eher irritierend, dass die Vergangenheit nicht mehr 
ablesbar ist und dennoch Einschränkungen aus 
dem heutigen Bestand übernommen werden. Man 
würde sich bei dieser Haltung wünschen, dass 
die vorgeschlagenen Anpassungen noch konse-
quenter auf die neue Nutzung ausgerichtet wor-
den wären. Das Gebäude nimmt wenig Bezug zur 
Nachbarschaft, dies zeigt sich in der Ausgestaltung 
der Freiräume sowie im Umgang mit den privaten 
Balkonen. Hier hätte sich das Beurteilungsgremi-
um eine differenziertere Haltung gewünscht.

Sozialräumlich bietet das Freiraumkonzept viele 
verschiedene Nutzungsorte und Nutzungsintensi-
täten an. Die eher dicht frequentierten Orte, wie 
der Platz mit Grillpavillon und der Spielplatz, lie-
gen peripher. Ruhigere Bereiche sind entlang dem 
Naturlehrpfad und am Wasser verortet und schaf-
fen auch Rückzugsorte. Der Hof verspricht mit sei-
ner Ausformulierung eher einen ruhigen Ort im 
Gebäude zu sein. Dieses differenzierte Angebot 
ist eine gute Voraussetzung für eine gute Nach-
barschaft im Quartier.

Nutzung

Das Layout der Wohnungen, die mindestens zu 
zwei Seiten Orientierung bieten, ist eng an die 
bestehende Struktur angepasst. Die Charaktere 
der verschiedenen Wohnungstypen werden mass-
geblich von den vier Wohnungsflügeln geprägt. 
Durch Bodenöffnungen zwischen den Wohnein-
heiten in den Laubengängen sowie durch die Ver-
wendung unterschiedlicher Beläge entsteht eine 
klare Zonierung zwischen den privaten Zugängen 
und den Verkehrsflächen. In den ersten beiden 
Geschossen sind Maisonettewohnungen mit pri-
vaten Gärten vorgesehen. Entlang der Worblen-
talstrasse werden kleinere Studioappartements 
mit nach Süden zum Innenhof ausgerichteten 
Aussenräumen angeboten. Der Westflügel zeich-
net sich durch eine geringere Raumtiefe aus und 
beherbergt kleinere Wohnungen. Der bestehen-
de Stützenraster führt bei einigen Wohnungen zu 
Konflikten mit den konzipierten Grundrissen.

Der Zugang zu den Wohnungen erfolgt vom Lau-
bengang aus über einen Vorraum. Von dort aus 
gelangt man zur Küche, die mit einer offenen The-
ke ausgestattet ist. Die Küchen, Nasszellen und 
kleineren Zimmer sind zum Innenhof hin ausge-
richtet. Bei allen Wohnungen ab zwei Zimmern 
befindet sich das grössere Zimmer an der äus-
seren Fassade. Mit Ausnahme der Studioappar-
tements entlang der Worblentalstrasse sind allen 
Wohnungen vorgelagerte Balkone zugeordnet. 
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Wohnungsschlüssel

Geschoss 1.5 2.5 3.5 4.5 5.5 4er Cluster
0. EG 1 11 1 1
1. HP 1 1 1
2. 2 OG 4 10 5 3
3. 3 OG 4 10 5 3
4. 4 OG 4 10 5 3
5. DG1 4 10 5 3
6. DG2 1 1
Gesamt 17 40 22 25 1 2
% 15.9 37.4 20.6 23.4 0.9 1.9

107Total Wohnungen:
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Projektbeschrieb

Städtebau und Adressierung

Das Bürogebäude der Publica bildet als grossmass-
stäblicher Bürobau die DNA der architektonischen 
Herangehensweise. Aufbauend auf der räumlichen 
und statischen Struktur des von GWJ Architekten 
geplanten Gebäudes zielen die Verfasser:innen 
auf den maximalen Erhalt an Bausubstanz. Der 
Projektvorschlag platziert einen zweigeschossi-
gen Baukörper auf dem bestehenden Volumen und 
dies entspricht der für die Substanz optimalen resp. 
maximalen zusätzlichen statischen Belastung, 
ohne dass weitere tiefgreifende Ertüchtigungen am 
Bestandgebäude notwendig würden.

Die Haltung «Reduce to the Max» in Bezug auf den 
Bestand spiegelt sich auch im architektonischen 
Ausdruck wider. Die Fassade wird nur so weit 
angepasst, wie es für die Nutzungsänderung von 
Büro zu Wohnen sinnfällig ist. Neu eingeschnitte-
ne Loggien bilden private Aussenräume, die Flucht-
balkone aber bleiben erhalten und werden lediglich 
im Bereich der Loggien angepasst und mit Pflanz-
trögen ausgestattet. Das blechverkleidete Neubau-
volumen der zweigeschossigen Aufstockung wird 
als zurückversetzte, kompakte und eigenständige 
Form hinzugefügt. Dabei ist das prägnante Shed-
dach architektonisches Zitat für die gewerblich-
industrielle Geschichte des Ortes.

Freiraum

Es ist ein sehr klares Freiraumkonzept mit Baum-
park und architektonisch geprägten Aussenräumen 
im und ums Gebäude. Eine breite versickerungsfä-
hige Wegzone führt von der Worblentalstrasse zum 
erhöhten Haupteingang und von da weiter bis zur 
Bahnstrasse. Der Höhenunterschied wird mit Ram-
pen und mit Böschungen aufgefangen, die seitliche 
Eingangstreppe wird aufgehoben.

Dieses Wegband bildet den Übergang zwischen 
dem Gebäude und dem parkartig mit zahlrei-
chen Bäumen verdichteten Freiraum, in welchem 
die Spielwiese schön in einer Lichtung eingebet-
tet liegt. Im Park sind Freiraumangebote und die 
Gestaltungselemente bis auf die bestehende Trep-
pe beim Biotop sehr zurückhaltend ausformuliert. 
Die Raumbildungen und Zonierungen mit Baum-
strukturen und Wiesenbereichen dominieren hier. 

Beim Gebäude sind die angebotenen Freiräume 
mit der Gebäudestruktur und Architektur verwoben. 
Die Wegverbindung geht im südlichen Abschnitt 
des Gebäudes in die gedeckten Zonen über, wel-
che als Aufenthaltsbereiche, Kinderspielplatz und 
für Veloabstellplätzen genutzt werden. Das Herz 
des Hofs mit dem prägenden Solitärbaum wird in 
einen bepflanzten Paradiesgarten umgestaltet, 
geschlossen und mit einem Glasdach gedeckt. Die-
ser Hof, eine klimatische Pufferzone, wird im Som-
mer für die Durchlüftung geöffnet und im Winter, 
in der Funktion einer klimatischen Zwischenzone, 
geschlossen. Auch wenn mit einem spezifischen 
Substrat und einem geregelten Wasserstand eine 
durchdachte Grundlage für die Vegetationsstruk-
tur angeboten wird, sind durch die seitlichen Ver-
glasungen und die verglaste Dachkonstruktion 
Einschränkungen bei der Beregnung und der Be-
lichtung des bestehenden Baumes zu erwarten. 
Parkplätze, Velos und Entsorgung sind sinnvoll 
angeordnet

Sozialräumlich bietet das Freiraumkonzept klar 
zwei Teile an. Der grün und parkartig gestaltete 
Freiraum mit Wiesen und Baumstrukturen ohne 
explizit neu gestaltete Aufenthaltsorte und Spiel-
bereiche. Dieser Grünraum bietet viel Potential, 
welches jedoch nicht explizit nachgewiesen wird. 
Der zweite Teil des Freiraumkonzept konzentriert 
sich auf die Aussenräume im und ums Haus. Der 
Paradiesgarten und der angrenzende überdachte 
Spiel- und Aufenthaltsbereich und die Sonnente-
rasse bieten schöne Orte zum Verweilen. Diese 
Konzentration von Nutzungen hat viel Potential für 
den Austausch im Haus. Allenfalls besteht aber 
auch ein Risiko, dass zu viele nicht nur ruhige Nut-
zungen aufeinanderprallen und Konflikte für das 
Zusammenleben entstehen können. 

Auf klimatische Aspekte wird in diesem Freiraum-
konzept stark eingegangen. Beschattungen mit 
Bäumen, versickerungsfähige Beläge, begrünte 
Balkone und ein gezielter Bodenaufbau mit einem 
Bewässerungskonzept im Paradieshof leisten 
neben dem grünen Park auch im Gebäude einen 
Beitrag zum Klima.  

Nutzung

Die Verfasser:innen sprechen von einem «Haus 

Das Eingangsgeschoss mit Lobby, der Hausge-
meinschaft dienenden Gewerbeflächen und den 
Maisonettewohnungen umschliessen den soge-
nannten «Paradiesgarten» - die Mitte des Hauses 
und Ort der Ruhe. Dieser wirkt trotz der Erhöhung 
des Bauvolumens um zwei weitere Geschosse aus-
reichend gross, die offenen Fassaden im Sockel-
bereich Richtung Westen und Süden unterstützen 
diesen Eindruck massgeblich. Das Gebäude behält 
somit auch den ursprünglich geplanten räumlichen 
Bezug zu dem grosszügigen und für den Ort und 
das Quartier bedeutenden, parkähnlichen Freiraum 
im Westen.

Würdigung

Die Verfasser:innen bieten eine überzeugende 
Antwort auf die Fragestellung nach dem verträgli-
chen Mass an Dichte für den Bestand und seinen 
unmittelbaren Kontext. Die zwei zurückversetzten 
Vollgeschosse stärken das existierende Volumen 
städtebaulich und machen die Nutzungstransfor-
mation sichtbar. Der Aufbau mit Sheddach und 
minimale Eingriffe in der Bestandfassade verän-
dern den architektonischen Ausdruck des ehe-
maligen Bürogebäudes massgeblich. Es entsteht 
ein horizontal geschichtetes Wohnhaus mit eigen-
ständigem Charakter, bei dem die Geschichte der 
Transformation als Mehrwert ablesbar bleibt. Das 
Konzept des «Paradiesgartens» als neue Mitte des 
Hauses überzeugt dagegen nicht vollumfänglich - 
die Bedenken, dass die gläserne Hofüberdachung 
sich doch eher störend auf die Wohnqualität gera-
de in Bezug auf Licht, Schall und Komfort auswir-
ken könnte, bleiben bestehen. Der konsequente 
Umgang mit dem Bestand bringt nicht nur Vortei-
le. So sind aufgrund der Beibehaltung der beste-
henden zentralen Erschliessung die Wege zu den 
Wohnungen teils sehr lang und es müssen grosse 
Erschliessungsflächen auf den Geschossen beibe-
halten werden. Die Ausgestaltung des Erdgeschos-
ses mit dem hohen Anteil an gewerblicher Nutzung 
wird kritisch beurteilt. Das Beurteilungsgremium 
bedauert, dass die erforderlichen Anpassungen 
den Projektvorschlag eher schwächen als stärken 
würden und kommt zum Schluss, dass mit der von 
den Verfasser:innen vorgeschlagenen Haltung zu 
wenig Spielraum für die erforderlichen Optimierun-
gen besteht. 

als Stadt mit Wegen und Plätzen». Die innere 
Raumorganisation folgt dem Raster der vorhande-
nen Tragstruktur. Der vorhandene Hohlboden wird 
rückgebaut. Erschliessungskorridore sind funktio-
nal überzeugend angeordnet und auf ein notwendi-
ges Minimum reduziert. Die existierende Liftanlage 
bleibt bestehen, der verkleinerte Lichthof und das 
Atrium bilden die zentralen Orientierungspunkte im 
Haus - sowohl für die vertikale als auch für die hori-
zontale Erschliessung. Die Anordnung von grösse-
ren Wohnungen im Westflügel des Bestandbaus 
erlauben den Verzicht auf eine weitere Erschlies-
sungsschicht und eine optimale Nutzung des sch-
maleren Gebäudeteils. 

Das überdachte Atrium - der «Paradiesgarten» und 
Herz des Hauses - funktioniert als klimatische Puf-
ferzone zwischen den Wohnungen und dem Aus-
senraum. Die Idee besticht zwar in Bezug auf die 
klimatischen Überlegungen (sommerlicher Wärme-
schutz / Reduktion der Wärmeverluste im Winter), 
die Bedenken, dass die zum Atrium ausgerichte-
ten Wohn- resp. Schlafräume keinen unmittelbaren 
Bezug, sondern nur einen über die Dachstruktur 
gefilterten Blick nach aussen aufweisen, wird vom 
Gremium kritisch diskutiert. Die Frage nach der 
akustischen Auswirkung dieses Daches auf den 
Hofraum bleibt ebenfalls unbeantwortet.

Die Grundrissaufteilung und der vorgeschlage-
ne Wohnungsmix überzeugen, gerade auch in 
Bezug auf die vorgeschlagene Vielfalt. Maisonnet-
ten im Sockelgeschoss und Etagenwohnungen in 
den Obergeschossen des Bestandes weisen eine 
hohe Qualität auf. Bei den Townhouses in der Auf-
stockung sind die Qualitäten sehr unterschiedlich. 
Die südlichen Einheiten weisen eine hohe Qualität 
auf. In der nördlichen Hälfte des Gebäudes sind 
die vorgeschlagenen Grundrisse kritischer und die 
Belichtung von mehreren Zimmern ausschliesslich 
über Oblichter wird als problematisch beurteilt. Vie-
le Wohnungen weisen qualitätvolle und angemes-
sene private Aussenräume auf. Die Anordnung von 
Wohnungen nach Osten wird jedoch gerade in den 
unteren Geschossen auf Grund der Lärmbelastung 
des angrenzenden, gewerblich genutzten Areals, 
der Böschungssituation und Ausrichtung generell 
kritisch bewertet.
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Worblentalstrasse 68 - Studienauftrag
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Aussenansicht

Ort
Ittigen liegt im Worblental nur wenige Kilometer östlich der Stadt Bern. Die Worble
ist ein kleiner Nebenfluss der Aare, der sich dank seiner gleichmässigen
Laufgeschwindigkeit schon früh zur Lebensader einer ganzen Kulturlandschaft
entwickelte – der Fluss wurde für Fischerei sowie mittels Wasserrädern als
Energiequelle genutzt und bietet heute ein wichtiges Naherholungsgebiet. Die
mächtigen Dächer der alten Bauernhäuser entlang der Worble mit Mühlen und
Gewerbehäusern sind Zeugnisse der Wassernutzung und prägen das Ortsbild von
Ittigen noch heute. Der Ortsteil Schärmen ist ein wichtiges, ISOS geschütztes
Ensemble, der im Süden an unser Baufeld angrenzt und diese besondere
Geschichte des Ortes verkörpert.

Erst ab den 1960er wuchs der Siedlungskörper in Ittigen zu einem durchgehenden
Teppich an, um den starken Bevölkerungszuwachs aufnehmen zu können. Dabei
entstanden im Talboden entlang der Bahn sowie der grösseren Strassen neue
Gewerberäume, Verwaltungszentren und eine Shopping Mall als grosse Volumen.
An den sonnigen Hanglagen wurden Wohnbauten unterschiedlichster Art und
Grösse erstellt.

Städtebauliche Lage
Das Grundstück liegt zwischen Worblentalstrasse im Norden und der Kurve der
Bahnstrasse sowie der Worble im Süden. Die Südkurve bildet eine markante
geographische Grenze und trennt die historischen Siedlungen der Schärmen vom
restlichen Talboden. Der aktuelle Baukörper der Publica setzt damit die
Morphologie grosser Gewerbehäuser an der Worble fort.

Die strategisch gute Lage des Areals wird durch zwei Bahnhöfe, der Papiermühle im
Osten und Ittigen im Westen, weiter gestärkt. Diese Bahnhöfe gewährleisten eine
hervorragende Anbindung und erleichtern die Erreichbarkeit des Areals.
Das reichhaltige Angebot von Einkaufsmöglichkeiten, Gastronomie,
Gesundheitsdienstleistungen sowie Post im nördlich gelegenen Talgutzentrum
erzeugt eine Adresse von grosser Zentralität. Der westlich am Bestandsgebäude
angrenzende Freiraum ist von hohem öffentlichem Wert, er bietet
Spaziergängerinnen und Einwohnern abseits vom Trubel des Talgutzentrums und
der Worblentalstrasse ruhige Grünräume mit Wasserflächen. Das Pubila-Gebäude
ist damit bestens erschlossen und profitiert von den Angeboten in der
Nachbarschaft.

Analyse Bestandesgebäude
Aktuell ist das Bestandsgebäude als Büro des BAFU genutzt. Der Baukörper wurde
1998 von GWJ Architekten fertiggestellt. Aufgrund des fachgerechten Unterhalts und
der soliden Bauweise befindet es sich in gutem baulichen Zustand. Das Gebäude
verfügt über ein Untergeschoss für Parkierung, einem Erdgeschoss mit Mezzanin
sowie drei Regelgeschossen. Im Innern ist es über zwei Lichthöfe belichtet und
organisiert. Der Haupteingang mit dem Haupttreppenhaus und den zentralen
Liftanlagen befindet sich im nördlichen gedeckten Lichthof. Beide Lichthöfe sorgen
für Blickbeziehungen und damit für gute Orientierung auf den Geschossen.

Die Fassade ist in den Obergeschossen grossflächig verglast und durch vorgehängte
Fluchtbalkone geprägt. Insgesamt ist die Architektur des Hauses seiner
Entstehungszeit und Nutzung verpflichtet: es ist ein robustes Bürohaus, das sich im
Ausdruck eher zurücknimmt. Dank der Skelettbauweise, den grosszügig
dimensionierten Decken, sowie des relativ jungen Alters eignet es sich bestens für
eine bauliche Anpassung und Transformation.

Transformation
Unser Vorschlag zur Transformation setzt auf folgende vier Prinzipien:

• Maximaler Erhalt der Bausubstanz
• Haus als Stadt mit Wegen und Plätzen
• «Paradiesgarten»
• Townhouses auf dem Dach

Maximaler Erhalt der Bausubstanz
Mit diesem Prinzip soll dem relativ jungen Alter des Hauses und der bereits
emittierten grauen Energie Rechnung getragen werden. Insbesondere bei den
Fenstern gilt es zu prüfen, inwieweit ein Erhalt möglich sein wird. Absicht ist es, nur
die diejenigen Fensterflächen zu ersetzen, die für Loggien vorgesehen sind.

Der Rückbau betrifft im Innern vor allem die nicht-tragenden Wände. Hierbei wird
die Skelettstruktur freigelegt. Ebenso wird der Hohlboden rückgebaut. Die
Liftanlage im Norden bleibt erhalten. Das bestehende Treppenhaus wird
rückgebaut und über drei neue Fluchttreppenhäuser ersetzt. Der nördliche Lichthof
wird verkleinert, zudem werden weitere Geschossdurchbrüche geschlossen.
Auch die vom Dach abgehängten Fluchtbalkone sollen so weit wie möglich erhalten
werden. Die begehbaren Gitterroste werden im Bereich der Loggien ausgebaut und
mit Pflanztrögen ersetzt.

Das Haus als Stadt mit Wegen und Plätzen
Im Innern betrachten wir das Haus als kleine Stadt mit Wegen und Plätzen.
«Öffentliche» Geschäfts- oder Gewerbenutzungen sowie Gemeinschaftsräume
finden an den Plätzen ihre Adresse, und sind somit gut auffindbar.
Der Haupteingang im Norden führt über einen Windfang mit Briefkästen zur
möblierbaren Eingangshalle. Dieser «Platz» öffnet sich zum Himmel und ist der
Ankunfts- und Begegnungsort im Haus. Der breitere Weg führt zum
gemeinschaftlich genutzten «Paradiesgarten», der schmalere etwas tiefer gelegene
Weg erschiesst die Maisonetten im Erdgeschoss und dem 1. Obergeschoss.
Im Regelgeschoss setzt sich das Prinzip von Weg und Platz fort. Zwei Wege in Nord-
Süd Richtung flankieren den Lift- und Technikkern in der nördlichen Mitte des
Volumens und erschliessen sämtliche Wohnungen. Die inneren Strassen enden
jeweils in einem kleinen Austritt in Form eines Balkons. Zudem besitzt jedes
Geschoss seinen eignen «Platz» als Gemeinschaftsfläche und Atelier direkt am
«Paradiesgarten».

«Paradiesgarten»
Der Paradiesgarten im bestehenden Hof ist sowohl Klimaatrium sowie ein lustvoller
Aufenthaltsort zum Aneignen.

Im Winter wird der Hof mittels einer Glashaut geschlossen. Er wird damit zur
energetischen Pufferzone mit Zwischenklima, da die Temperaturen nie unter 15
Grad fallen. Damit hat das Gebäude weniger Abwicklung und ist somit kompakter.
Der Wärmeheizbedarf reduziert sich damit nachweislich. Damit ist ein allfälliger
Wärmeverlust bei offenen Fenstern zum Hof weitaus geringer als bei offenen
Fenstern zum viel kälteren Aussenraum. Darüber hinaus erlauben die wärmeren
Temperaturen eine mediterrane Bepflanzung mit eigener Atmosphäre.

Im Sommer ist die Glashaut im Dach und Erdgeschoss offen. Die Bäume und
Pflanzen sorgen durch Verschattung und Verdunstung für die nötige Kühlung.
Aufgrund der Temperaturdifferenz zwischen Boden und Dachöffnung entsteht eine
vertikale Sogwirkung und damit eine gute Durchlüftung des Hofes. Im Sommer wird
hier dank der Verdunstungskühlung mit tieferen Temperaturen im Vergleich zum
Aussenraum gerechnet.

Townhouses auf dem Dach
Im Rahmen des Studienauftrags ist die verträgliche Dichte auszuloten.
Vorgeschlagen wird eine Aufstockung mit zwei Vollgeschossen. Das neue Volumen
mit Sheddach verleiht dem liegend proportionierten Bestandsgebäude einen
markanten Abschluss in der Höhe. Damit erhält das anonyme Gebäude eine
einprägsame Physiognomie, die das anonyme Bürohaus in ein erkenntliches
Wohnhaus verwandelt. Das vorgeschlagene Sheddach referenziert dabei nicht
zuletzt auch auf die Geschichte des Ortes mit seinen prägenden Dächern und der
frühen industriellen Nutzung entlang der Worble.

Paradiesgarten
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Möblierbare Eingangshalle

Landschaft

Aussenraum
Landschaftlich werden die bestehenden Qualitäten aufgenommen und verstärkt.
Der bestehende Park wird mit Bäumen verdichtet. Haus, Teich und Rasenfläche sind
in den Park eingelassen. Die bestehende Baumreihe im Osten des
Bestandsgebäudes wird entlang der Westfassade fortgesetzt, um es stärker in den
Park zu integrieren.

Der neue Zugangsweg führt entlang der Westseite des Hauses und verbindet die
Worblentalstrasse mit der Bahnstrasse. Der offener Bodenbelag aus Rasenflächen,
versicherbaren Flächen und Steinplatten sorgt für angenehme Temperaturen.

Der Fussweg zum Naherholungsgebiet zweigt vom neuen Zugangsweg ab und führt
zur Bahnstrasse, resp. weiter westlich zur Worble.
Der Paradiesgarten schliesslich markiert das Zentrum der Anlage, er wird mit
Kampferbäumen (Cinnamomum camphora) und lockerer, farbenfroher
Unterbepflanzung bestückt.

Wasserkaskade, Schwammstadt und Kühlung
Dach, Hof und Teich sind über eine Wasserkaskade miteinander verbunden und
schaffen so eine maximale Retention. Das Regenwasser der extensiven Dachflächen
wird in den mineralischen Substratkörper des Hofes geleitet und
zwischengespeichert. Über die Kapillarität wird es von den Pflanzen zur
Verdunstung gebracht und kühlt die Atmosphäre in den Sommermonaten.
Überschüssiges Wasser wird dem bestehenden Teich zugeführt. Der vorhandene
Baumbestand wird insbesondere im Bereich der Hoföffnungen und vor den stark
besonnten Fassaden mit lichten Ulmen (Ulmus resistenta) verdichtet. Diese haben
zusammen mit der Unterpflanzung die höchste Evapotranspiration und damit den
größten Kühleffekt. Die über dem Teich und unter den Bäumen abgekühlte Luft
strömt über den Hof und kühlt diesen im Sommer um 4 bis 5 Grad Celsius ab. Der
zusätzliche Windkamineffekt kühlt die Gebäude und schafft ein erfrischendes,
angenehmes Hofklima.
So entsteht ein nachhaltiges, autarkes Wasserkreislaufsystem, das aus aktuellen
Fragen der Klimaresilienz entwickelt wurde und die Grundlage für das Stakkato
nachhaltiger Freiräume und Nutzungen bildet.

Statik, Konstruktion und Fassade
Die bestehende Tragkonstruktion wird erhalten und als Basis für eine
zweigeschossige Aufstockung in Leichtbauweise genutzt. Die Machbarkeit einer
Aufstockung ergibt sich aus der möglichen Reduktion der bestehenden Nutz- und
Auflasten aus der Umnutzung und aus der Möglichkeit der Reduktion der
Sicherheitsbeiwerte beim Eigengewicht der Tragkonstruktion gemäss SIA 269. Aus
den entstehenden Lastreserven kann grundsätzlich eine zweigeschossige
Aufstockung der Tragkonstruktion vorgenommen werden.

Die Deckentragwerke werden im neuen Zustand entlastet und sind somit als
unproblematisch anzunehmen. Die vertikalen Tragelemente (vorgefertigte Stützen)
könnten in der aktuellen Studie nicht untersucht werden. Je nach Position und
Belastung könnten Verstärkungsmassnahmen in den oberen Geschossen notwendig
werden. Diese sind aber ohne komplexe Massnahmen in Rahmen einer
Transformation umsetzbar. Entlang der Fassade wird die Tragkonstruktion auf die
notwendigen punktuellen Abstützungen reduziert. Die bestehenden
Regelgeschosse werden nur minimal angepasst und die Wohntypologien um die
bestehenden Rahmenbedingungen angeordnet.

Die Aufstockung ist als zweigeschossigen Baukörper in leichtem Holzbau konzipiert.
Die vertikale Tragkonstruktion übernimmt den bestehenden Stützenraster. Die
Zwischendecke ist als Brettstapelholzdecke konzipiert und spannt in Querrichtung
über 6.25 m mit einer Stärke von 24 cm. Die Lufträume werden mit lokalen
Verstärkungen in der Deckenkonstruktion ermöglicht. Die Dachkonstruktion in
Shed-Form ist mit Holz-Elementkastendecken und Randträgern entlang der
Glasflächen auf Primärträger in Querrichtung angedacht. Die Holzkonstruktion
wird hier mit zusätzlichen Stahldiagonalen ergänzt und spannt als Fachwerk über
maximal 18.75m.

Das zentrale Atrium wird als Grünraum neu entwickelt. Für die Aufnahme der
Lasten aus der intensiven Begrünung wird die Deckenkonstruktion über dem
Untergeschoss mit grosszügigen lokalen Deckenverstärkungen an der
Deckenoberkante im Stützenbereich verstärkt.

Die horizontale Aussteifung der gesamten Konstruktion wird über den zentralen
Erschliessungskern und die neuen vertikalen Erschliessungen sichergestellt. Der
Umgang mir der Aktualisierung der Erdbebensicherheit an den Anforderungen der
neuen Normen wird in der Projektierungsphase vertieft.

Gemäss dem bereits erwähnten Prinzip «maximaler Substanzerhalt» werden auch
die Aussenfassaden nur im Bereich der Loggien saniert. Auf eine komplette
Fassadensanierung kann aufgrund des neuen Dämmperimeters und des
kompakteren Volumens verzichtet werden. Dadurch lassen sich finanzielle und
graue Energiekosten einsparen.
Die Fluchtbalkone werden ebenfalls erhalten und als «brise soleil» genutzt, die
Gitterroste vor den Loggien werden durch Pflanztröge ausgetauscht.
Photovoltaikpaneele werden zudem an die abgehängten Stahlträger montiert, sie
dienen der Energieerzeugung bei gleichzeitiger Verschattung der vollverglasten
Fassade.

Die Aufstockung in Holzbauweise ist aussen gedämmt und mittels eines
hinterlüfteten Aluminiumblechs in Sekundäraluminium eingekleidet.

Architektur

Erdgeschoss
In der Eingangshalle finden sich stille Gewerbenutzungen, die das Wohnen sinnvoll
ergänzen. Hier sind verschiedene Szenarien denkbar: vorgeschlagen wird eine Kita-
Nutzung, die vom grossen Freiraum profitiert, wie auch eine Praxisgemeinschaft,
welche sich an externe wie auch interne Nutzer:innen richtet. Die Raumschicht
entlang der Worblentalstrasse kann auch in grösseren Einheiten vermietet werden,
das neue Treppenhaus im Norden erlaubt es zudem, die vermietbaren
Geschossflächen vertikal zu verbinden. Zudem ist hier eine Öffnung hin zur Strasse
denkbar. Lager- und Nebenräume sind im Untergeschoss für die
Gewerbenutzungen vorgesehen.

«Paradiesgarten», Spielplatz und Sonnenterrasse
Im Erdgeschoss bieten der «Paradiesgarten», überdachte Spiel- und
Aufenthaltsflächen sowie die Sonnenterrasse unterschiedliche Qualitäten zum
Verweilen. Diese Schwellenräume zwischen Aussen- und Innenklima bereichern
das Wohnen und erzeugen ein Gemeinschaftsgefühl im Haus.
Mit dem differenzierten Angebot werden die Bewohner:innen eingeladen, die
verschiedenen Aussenräume zu entdecken und anzueignen.

Wohnungen
Die Wohnungen folgen dem vorgegeben Raster der Tragstruktur. Damit wird eine
hohe Serialität und Rationalität im Ausbau erreicht. Auf eine gute Möblierbarkeit
wurde geachtet.

Im Erdgeschoss werden Maisonetten vorgeschlagen, um die Privatsphäre der
Wohnungen zu gewährleisten, darüber hinaus sorgen die zweigeschossigen Hallen
an den Fassaden für ideale Lichtverhältnisse im Innern.
Im 2.-4. Obergeschoss sind Geschosswohnungen vorgesehen. Durch Kreislaufwege
und Raumerweiterungen entlang der Fassade werden die Wohnungen grosszügig
gestaltet. Die Loggien bringen Licht und Luft bis in die Tiefe der Wohnungen.
In der Aufstockung werden wiederum Maisonetten vorgeschlagen, die über das
Sheddach Nordlicht in die Wohnungen einbringen. Diese Wohnungen verfügen
über zwei Aussenräume: auf der Dachfläche des Bestands sowie im Patio im
sechsten Geschoss.

Gemeinschaftsräume
Kollektive Freiräume im Erdgeschoss ergänzen das Angebot des gemeinschaftlich
nutzbaren «Paradiesgartens». Die Gemeinschaftsräume in den Obergeschossen
liegen an den inneren Strassen mit Ausblick auf den «Paradiesgarten».

Nebenräume und Parkierung
Die Wasch- und Trocknungsräume sind gemeinschaftlich auf jedem Geschoss am
Liftkern untergebracht und direkt gegenüber des Gemeinschaftsraums gut
auffindbar. Jede Wohnung hat ein eigenes grosses Reduit direkt am Eingang.
Zusätzliche Kellerräume sind im EG untergebracht.
Die Autos parkieren in der bestehenden Tiefgarage. Besucherparkplätze sind an der
Bahnstrasse angeordnet. Die Fahrräder werden im Erdgeschoss bei der
Sonnenterrasse abgestellt oder finden im UG ihren Platz.
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Der Paradiesgarten im bestehenden Hof ist sowohl Klimaatrium sowie ein lustvoller Aufenthaltsort zum Aneignen.
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Edelaar Mosayebi Inderbitzin Architekt*innen, Maurus Schifferli Landschaftsarchitekt
Durable Planung und Beratung GmbH, EBP Schweiz AG, Schnetzer Puskas Ingenieure AG

Worblentalstrasse 68 - Studienauftrag

Gebäudetechnikkonzept
Das Gesamtsystem bestehend aus Architektur, Fassade und Gebäudetechnik soll
optimal aufeinander abgestimmt werden. Es wird der Grundsatz verfolgt, dass das
Gebäude selbst den Hauptanteil der energetischen Arbeit verrichten soll und die
Technik nur noch die Feinjustierung vornimmt. Dadurch wird ein «gutmütiges»,
fehlertolerantes Gebäude geschaffen, welches eine hohe Nutzerakzeptanz erzeugt. Die
gut abgestimmte Gebäudehülle, sowie die thermische Speicherfähigkeit der
Gebäudestruktur, auch Energieträgheit genannt, spielen dabei eine zentrale Rolle.

Heizung/Kühlung
Als Wärmequelle für die Gebäudeheizung und Trinkwarmwassererwärmung soll
weiterhin der bestehende Wärmeverbund genutzt werden. Das deckt sich mit dem
Richtplan Energie der Gemeinde Ittigen. Die Wärmeabgabe an die Räume erfolgt über
die Fussbodenheizung. Die Wärmeverbraucher arbeiten mit sehr tiefen
Heiztemperaturen, optimal für Fernwärme. Die Kühlung der Wohnungen erfolgt über
die Fenster. Mittels Nachtauskühlung durch das Öffnen der Fenster wird sichergestellt,
dass die Wohnungen im Sommer nicht überhitzen. Als wichtige Voraussetzung dazu
dienen grosszügig gemessene Fensterflügel und viel Wärmespeichermasse (massive
Betondecken). Ausserdem lassen sich die Wohnungen durch die «brise soleil», die
Vertikalstoren und die Bäume verschatten.

Lüftung/Klima
Die Wohnungen werden mit einer einfachen mechanischen Lüftung belüftet. Die
Abluft wird in den Nasszellen gefasst und die Zuluft zentral in den Wohnbereich über
einen Quellluftauslass bodennah eingebracht, Die Räume werden grundsätzlich in
Kaskade, entlang der Raumbelastung, gelüftet. Die Räume, welche nicht in Kaskade
zum Bad/WE liegen, können optional über türintegrierte Verbundlüfter belüftet
werden.

Klimaatrium
Das Klimaatrium als «Paradiesgarten» schafft eine Pufferzone zwischen den
Wohnungen und dem Aussenraum. Die Pufferzone dämpft die Temperaturamplituten,
d.h. im Winter darf im Atrium gegenüber dem Aussenraum mit höheren Temperaturen
im Sommer mit tieferen Temperaturen gerechnet werden. Die Wärmeverluste im
Winter werden deshalb tiefer ausfallen und im Sommer leistet das Atrium einen
Beitrag zum sommerlichen Wärmeschutz. Eine einfache mechanische Lüftungsanlage
sorgt in den Wohnungen für den hygienisch notwendigen Frischluftbedarf. Nach
Bedarf sollen die Wohnungen auch über die Fenster gelüftet werden. Die Kühlung der
Wohnungen erfolgt ausschliesslich über die Fenster. Das Fensterlüften gegen den
Paradiesgarten bietet im Sommer kühlere Luft als gegen Aussen. Das Klimaatrium
wirkt in der Nacht während der Nachtauslüftung wie ein Kamin, welcher für eine
effiziente Querlüftung in den Wohnungen sorgt. Das Atriumdach verfügt über
motorisierte Lüftungsflügel, welche CO2- und temperaturgesteuert funktionieren.

Sanitär und Elektro
Die Erwärmung des Trinkwassers erfolgt über Frischwasserstationen. Die
Energiespeicherung erfolgt für eine optimale Wasserhygiene heizungsseitig. Die
Dachflächen werden mit einer Photovoltaik-Anlage ausgerüstet.

Brandschutz
Das Gebäude ist rund 23m hoch und wird daher als mittlere Höhe klassifiziert. Der
Feuerwiderstand der brandabschnittsbildenden Wände und Decken und horizontalen
und vertikalen Fluchtwegen wird gemäss der BSR 15-15 umgesetzt. Die
Fluchtweglänge von max. 35m wird überall eingehalten. Das nördliche Atrium ist ein
eigener Brandabschnitt, während das Atrium «Paradiesgarten» Bestandteil der
Nutzungsflächen ist. Beim Atrium ist eine Sprinkleranlage als Teilschutz vorgesehen.
Für Erstinterventionen werden an gut zugänglichen Stellen Handfeuerlöscher mit
geeignetem Löschmittel installiert. Im vertikalen Fluchttreppenhaus, in den Atrien wie
auch bei der Einstellhalle wird eine Rauch- und Wärmeabzugsanlage installiert.

Nachhaltigkeitskonzept – SNBS
Im Zentrum des Nachhaltigkeitskonzeptes steht eine gesamtheitliche
Herangehensweise mit innovativen energietechnischen Konzeptansätzen und
ressourcenschonender Bauweise. In diesem Sinne liegt der Fokus bei diesem Projekt
auf der Transformation und Weiternutzung des bestehenden Gebäudes, um möglichst
viel Gebäudesubstanz zu Gunsten einer guten Ökobilanz zu erhalten. Zur
Nachverdichtung wird das Gebäude in Holzbauweise aufgestockt. Das Projekt
orientiert sich an den holistischen Anforderungen des Standards Nachhaltiges Bauen
Schweiz (SNBS) und erfüllt diese auf hoher Stufe. So bietet das Gebäude grossen
Mehrwert in den Bereichen der sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen
Nachhaltigkeit.

Gesellschaft
Das Projektziel im Bereich Gesellschaft ist die Erfüllung hoher Anforderungen an das
Wohlbefinden der Nutzenden und eine kurz- mittel- und langfristige sehr gute
Nutzbarkeit. Die bestehende Stützen-Plattenstruktur erlaubt eine hohe Flexibilität in
der Grundrissgestaltung sowie eine gute Adaptierbarkeit und Gebrauchsqualität. Das
Projekt bietet im Sinne der sozialen Nachhaltigkeit ein umfangreiches Angebot an
halböffentlichen Innenräumen und Aussenräumen. Dazu zählen beispielsweise die
Gemeinschaftsräume, das Klimaatrium und das Erdgeschoss mit vielfältigen
Nutzungsmöglichkeiten.

Wirtschaft
Der hohe Anteil Bestandserhalt, die einfache Bauweise für die neue Sekundärstruktur
und die Kompaktheit ermöglicht eine ökonomische Lösung. Die Aufstockung in
Leichtbauweise mit Brettstapeldecken ist sowohl ökologisch als auch ökonomisch eine
gute Lösung. Der hohe Anteil Bestandserhalt basiert auf der Prämisse einer
Verbesserung der Kreislaufwirtschaft. Bei der Transformation und bei der Aufstockung
wird auf eine gute Systemtrennung der Bauteile und gute Zugänglichkeit und
Rückbaubarkeit der horizontalen und vertikalen Haustechnikinstallationen geachtet.
Das Klimasystem Paradiesgarten trägt zu tieferen Energiekosten im Gebäudebetrieb
bei.

Umwelt
Der Entscheid zum grosszügigen Bestandserhalt und dem Weiterbauen in
Kombination mit der im Winter geschlossenen Paradiesgarten ermöglicht ein
thermisch kompaktes Gebäude mit geringen Wärmeverlusten und insgesamt guten
Ökobilanzresultaten. Durch die Anpassung des Dämmperimeters ist eine Sanierung
der Innenhoffassade nicht notwendig und führt zusammen mit dem Erhalt der
bestehenden Fenster in der Aussenfassade zu einer weiteren Einsparung an Grauer
Energie und Treibhausgasemissionen in der Erstellung. Die grosszügige Solaranlage
von über 1600m2 PV-Fläche auf dem Dach und weiteren 700m2 optimal orientierten
PV-Modulen in der Fassade trägt dazu bei, einen hohen Anteil des Eigenstroms
bereitzustellen und verbesserte die Ökobilanz massgeblich. Die Aussenraumgestaltung
orientiert sich an den Anforderungen des SNBS, verbessert das Mikroklima und schafft
beste Voraussetzungen für die Flora und Fauna. Es wurde darauf geachtet, ein
Maximum an Fläche mit standortgerechten Pflanzen zu begrünen. Hinzu kommt ein
hoher Anteil an Bäumen. Dadurch kann die die Umgebungsluft in den
Sommermonaten am wirkungsvollsten heruntergekühlt werden und der Wohngarten
als Lunge für das Gebäude seine kühlende Wirkung im Sinne mittels Stack-Effekt
optimal gewährleisten. Die Wärmeversorgung wird mittels fossilfreier Fernwärme
sichergestellt.
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Wohnen
LRH 2.95

N +4

Wohnen
LRH 2.95

N +2

Wohnen
LRH 2.95

Bodenaufbau:
_mineralischer Bodenbelag 2cm
_Unterlagsboden, Bodenheizung 9cm
_Trittschalldämmung 2cm
_Wärmedämmung 2cm
_best. Betondecke 30cm
_Wärmedämmung 13cm

N +5

Wohnen
LRH 2.65

Bodenaufbau:
_mineralischer Bodenbelag 2cm
_Unterlagsboden, Bodenheizung 9cm
_Trittschalldämmung 2cm
_Wärmedämmung 2cm
_best. Betondecke 30cm

N +6

Wohnen
LRH 2.65-4.50

Bodenaufbau:
_mineralischer Bodenbelag 2cm
_Unterlagsboden, Bodenheizung 7cm
_Trennlage
_Trittschall-Wärmedämmung 4cm
_Trennlage
_Splittschüttung 4cm
_Brettstapeldecke, hell lasiert 24cm

Bodenaufbau:
_mineralischer Bodenbelag 2cm
_Unterlagsboden, Bodenheizung 9cm
_Trittschalldämmung 2cm
_Wärmedämmung 2cm
_Bestehende Betondecke 30cm

N -1

Parking Autos und Velos
LRH 2.50

Fenster Aufstockung:
_2-fach Verglasung
_Holzmetallfenster
_Textile Senkrechtstoren

Wandaufbau:
_Aluminiumverkleidung 2cm
_Unterkonstruktion/ Hinterlüftung 3cm
_Dreischichtplatte 2.5cm
_Wärmedämmung 25cm
_Dreischichtplatte, hell lasiert 2.5cm

Bestehende Innen- und Aussenfassade:
_Metallfenster mit Sandwich-Panel Brüstung
_Textile Senkrechtstoren
_Loggien neue Holz-Metallfenster

Dachaufbau:
_PV-Elemente/ Faserzementplatten
_Unterkonstruktion / Hinterlüftung 4cm
_Dichtbahn 1cm
_Dreischichtplatte 2.5cm
_Dämmung 28 cm
_Dreischichtplatte, hell lasiert 2.5cm

Bodenaufbau Bestand:
_Hartbeton 3cm
_Bodenplatte im Gefälle 30-40cm
_Magerbetonsohle

Bodenaufbau Wintergarten:
_Chaussierung/Unterpflanzungen mit Stauden, Gräser und Farnen
_Mineralisches Substrat mit Zuschlägen (Aktivkohle und Zeolith)
_Vulkanit 15/25cm
_Kontrollierter Wasserstand (Niveausonde) 8-10cmcm
_Bestehende Betondecke 40cm, mit lokaler Deckenverstärkung
_Wärmedämmung 5cmBodenaufbau Aufenthalt:

_Gartenplatten 50x50cm
_Bettungsplitt 3cm
_Erdüberdeckung 27cm
_Bestehende Betondecke 40cm
_Wärmedämmung 5cm

Paradiesgarten als Klimaatrium

Axonometrie Konstruktion   1:50
1.5 2.5 m

Sommer Winter

Im Winter ist das Dach geschlossen.

Der Hof wird damit zur energetischen Pufferzone mit

Zwischenklima. Damit ist das Gebäude kompakter. Der

Wärmeheizbedarf reduziert sich nachweislich. Eine Sanierung

der Fenster ist nicht erforderlich.

PV-Anlage

Energieerzeugung &

Verschattung

Umnutzung

Fluchtbalkone

Pflanztröge ersetzen

Gitterroste bei Loggien

Nachtauskühlung

wettergeschützte Loggia

Paradiesgarten

als klimatische

Pufferzone

Ulmen

Verschattung im Sommer

Aufstockung

leichte und nachhaltige

Konstruktion in Holzbauweise

Zugangsweg

versickerbar und nicht aufheizbar

Im Sommer ist das Dach offen.

Die Pflanzen im Hof sorgen durch Verschattung und

Verdunstung für die nötige Kühlung. Der zusätzliche

Windkamineffekt kühlt die Gebäude und schafft ein

erfrischendes, angenehmes Hofklima.

PV-Anlage

auf dem Dach

Verdunstung + Retention

Maximaler Solareintrag

Nachtauskühlung
über die Fenster
mittels effizienter
Querlüftung der Wohnungen

Nutzung Regenwasser

Paradiesgarten als
Klimaatrium
mit Kamineffekt

Mechanische
Lüftung

Mechanische
Lüftung

Beschattung
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Projektbeschrieb

Städtebau

Die städtebauliche Haltung ist davon geprägt, dass 
im Talboden die Erinnerung an die Kulturlandschaft 
erhalten werden soll und bezieht sich massstäb-
lich auf das Mühlenensemble im Schermen. Auf 
eine Aufstockung wird bewusst verzichtet. Der 
bestehende Innenhof wird auf der Nordwestseite 
um einen Stützenraster erweitert. Die bestehen-
de Volumetrie wird mit einer ruhigen Fassade zu 
einem eher exklusiven Wohngebäude umgedeutet. 
Auf dem Dach werden ein Spa und ein Aussenpool 
vorgesehen. 

Adressierung/Erschliessung

Die Erschliessung erfolgt direkt ab der Worblen-
talstrasse über eine neu geschaffene Brücke. Die 
gebäudeinterne Haupterschliessung erfolgt über 
die bestehenden Lift- und Treppenanlage. Im Süd-
osten wird eine Nebenerschliessung angeboten, 
welche kürzere Wege zu den südlichen Wohnun-
gen schafft. 

Freiraum

Der direkt an die Worblentalstrasse angebunde-
ne Haupteingang schafft eine klare Adresse und 
belebt das Vorland zur Strasse. Zudem generiert 
die Verlagerung der Eingangssituation Spielraum 
auf der Parkseite. Dieser wird sehr gut mit einem 
neuen Parkwegnetz, welches den Freiraum in gut 
proportionierte Teilräume gliedert und allseitig ver-
netzt, ausgenutzt. Die 600m2 grosse Spielwiese 
wird in diesem Parkkonzept selbstverständlich ein-
gebettet. Das ergänzte, aus der Auenlandschaft 
abgeleitete Baumkonzept unterstützt die schöne 
Freiraumkomposition. Die Schnittstelle zwischen 
Park und Haus wird mit Nutzungen, welche dem 
Zusammenleben dienen, bespielt. So ist die ehe-
malige Eingangsplattform als Garten umgenutzt 
und direkt mit dem Foyermärit verbunden. Der ver-
grösserte Innenhof wird als Zier- und Kräutergar-
ten genutzt und eine Terrasse wird direkt über das 
erweiterte Biotop gelegt. Damit entsteht ein schö-
ner Ort am Wasser, genutzt als Café und sozialer 
Treffpunkt. 

Es ist ein sehr schönes Freiraumkonzept, welches 
sozialräumliche und ökologische Anliegen gut inte-
griert.

Nutzung

Der Wohnungsmix weist eine angemessene Viel-
falt auf. Die Absicht der Verfassenden zur Schaf-
fung von hochwertigem Wohnraum ist konsequent 
erkennbar. Mit geschickten Massnahmen wird die 
Belichtung der Wohnungen sichergestellt (Balkon-
nischen und atriumartige Eingangsbereiche). Die 
Eingangsbereiche schaffen eine angemessene Pri-
vatheit der Wohnungen und stellen sich als gute 
Ergänzung der Laubengangerschliessung dar. Die 
Wohnungen öffnen sich jeweils in mindestens zwei 
Himmelsrichtungen. Auf allen Geschossen werden 
gemeinschaftliche Einrichtungen angeboten.

Im Erdgeschoss werden neben der Eingangshalle 
beidseitig Gewerbeflächen angeboten.

Der Veloeinstellraum wird zu einem Parkcafé trans-
formiert, welches durch seine Lage am erweiterten 
Biotop über eine hohe Aufenthaltsqualität verfügt.

Nachhaltigkeit

Die bestehende Struktur wird bestmöglich erhalten, 
um den Bedarf an grauer Energie tief zu halten.

Die Dachflächen werden überall dort, wo keine 
Nutzung für Spa und Schwimmbad vorgesehen ist, 
durch PV-Anlagen belegt. Die angedachte Anord-
nung ist stringent und schafft eine geordnete fünfte 
Fassade. 

Tragwerksystem

Die bestehende Tragstruktur kann weitgehend bei-
behalten werden, da auf eine Aufstockung verzich-
tet wird. Die Wohnungen werden geschickt auf den 
bestehenden Stützenraster abgestimmt. Die Stüt-
zen kommen mehrheitlich in den Wänden zu liegen. 
Je nach Lastfall werden zusätzliche Stützen vorge-
sehen und die Erdbebenertüchtigung erfolgt mittels 
Betonwänden und dem neuen Treppenkern auf der 
Südseite, welcher bis ins Untergeschoss verläuft.

Würdigung

Die Verfassenden zeigen eine hochwertige Trans-
formation des Bestands in gehobenes Wohnen auf. 
Die Adressbildung mit der direkten Erschliessung 
ab der Worblentalstrasse gefällt gut. Die angebo-
tenen Aussen- und Freiräume weisen eine hohe 
Qualität auf. Die Wohnungsgrundrisse sind sehr 
sorgfältig konzipiert und führen zu einem hoch-
wertigen Angebot an Wohnungen. Für die Ermög-
lichung einer wirtschaftlichen Transformation der 
heutigen Nutzung in Wohnnutzung ist zwingend 
eine Erhöhung der Nutzfläche erforderlich. Das 
Beurteilungsgremium ist basierend auf den Ergeb-
nissen aus dem Studienauftrag klar zum Schluss 
gelangt, dass eine massvolle Nachverdichtung am 
Standort möglich und sinnvoll ist. 
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Projektbeschrieb

Städtebau

Der Bestandesbau wird durch einen Neubau 
ergänzt. Der Neubau schliesst die vorhandene 
Lücke entlang der Worblentalstrasse und orientiert 
sich in seiner Höhe am gegenüberliegenden Haus 
des Sports. Der Bestandesbau wird nordseitig ver-
kleinert und schafft in diesem Bereich einen klei-
nen Aussenraum an der Woblentalstrasse, welcher 
den Eingang zum Gebäude und zum südseitigen 
Park markiert. Auf eine Aufstockung wird verzich-
tet. Der Neubau verfügt über ein erhöhtes Erdge-
schoss mit einem Splittlevel und die Wohnungen 
sind somit gegenüber dem südseitigen Freiraum 
erhöht. 

Adressierung/Erschliessung

Beide Gebäude werden ab der neu geschaffe-
nen und in Nord-/Südrichtung verlaufenden Achse 
erschlossen. Beide Gebäude verfügen über eine 
angemessen dimensionierte Eingangshalle.

Freiraum

Das Zurückschneiden der Fassade schafft ein 
grosses Vorland zur Worblentalstrasse. Im Gegen-
zug wird aber der Freiraum durch den Neubau im 
Park markant verkleinert. Diese Umdisponierung 
generiert leider für den Freiraum keinen Vorteil. 
Ausformuliert wird der Freiraum mit einem breiten 
Wegband, welches den Neubau und den Bestand 
schön miteinander verbindet. Diese Anbindung 
wird mit einer Wasserspur, welche das Dachwas-
ser vom Neubau ins Biotop führt, verdeutlicht. 
Das Vegetationskonzept und die Freiraumelemen-
te sind sehr gut gewählt und umgesetzt. Es ist ein 
vertieft ausformuliertes Freiraumkonzept, welches 
die beiden Gebäude mit der Baumstruktur schön 
einbindet. Jedoch kann die schöne Umsetzung die 
knappen Raumverhältnisse auf der Parkseite nicht 
wettmachen.

Nutzung

Durch die Verkleinerung des Bestandesbaus 
gelingt es, diejenigen Flächen zu eliminieren, wel-
che für eine Wohnnutzung nur bedingt geeignet 
sind (Licht, Lärm). Die verbleibenden Flächen wer-
den für die Unterbringung von mehrheitlich gut pro-
portionierten Wohnungen genutzt. Die im Bestand 
zur Verfügung gestellten privaten Aussenräume 
sind aus Sicht des Beurteilungsgremiums eher zu 
knapp bemessen.

Der Neubau sieht eine sehr effiziente Anord-
nung von Wohnungen vor. Es gilt jedoch kritisch 
zu diskutieren, ob diese Art von Wohnungen die 
gewünschte Ergänzung zu den bereits in Ittigen 
vorhandenen Wohnungen darstellt.

Nachhaltigkeit

Es wird angedacht, möglichst viele Elemente wie-
der zu verwenden. Dazu werden diese auf der 
Baustelle zwischengelagert und zu gegebenem 
Zeitpunkt möglichst vor Ort wieder verwendet. Das 
Beurteilungsgremium schätzt die konkreten Vor-
schläge zum Umgang mit den spezifischen Mate-
rialien.

Der Neubau wird in vorgefertigter Holzbauweise 
erstellt. 

Tragwerksystem

Aufgrund des Verzichts zur Aufstockung im 
Bestand sind keine grossen Massnahmen notwen-
dig. Der Neubau wird mittels rationeller und stan-
dardisierter Methoden realisiert.

Würdigung

Der Projektbeitrag führt zu einer intensiven Diskus-
sion betreffend der Bedeutung und dem Wert des 
Freiraums am gegebenen Standort. Aufgrund der 
im Gemeindegebiet geplanten Verdichtungsprojek-
te erhöht sich der Druck auf die noch vorhandenen 
Freiflächen stark. Das Beurteilungsgremium ist der 
Ansicht, dass die vorgeschlagenen Massnahmen 
(Reduktion Fussabdruck Bestand sowie Erstellung 
Neubau) für den Freiraum negative Auswirkungen 
haben. Der neu geschaffene Aussenraum an der 
Worblentalstrasse verfügt über keine spezifischen 
Aufenthaltsqualitäten und vermag den Verlust an 
Freiraum auf der Westseite nicht zu kompensieren. 
Weiter wird bedauert, dass sich der Neubau gegen-
über dem Freiraum zu abweisend verhält. Allenfalls 
wäre es denkbar gewesen, dass mittels der Positio-
nierung und der Nutzung des Erdgeschosses Teile 
der heutigen Freiraumqualitäten hätten kompen-
siert werden können.

Die Reduktion der Fläche des Bestands kann gut 
nachvollzogen werden, da damit für Wohnnutzun-
gen schwierige Flächen eliminiert werden können. 
Die im Bestand vorgesehenen Wohnungen funk-
tionieren gut. Das Beurteilungsgremium kommt 
jedoch zum Schluss, dass die für die Transforma-
tion notwendige Dichte besser im Bestand reali-
siert wird, als dafür die für das gesamte Quartier 
bedeutsame Freifläche zu beschneiden. 

Team Bakker Blanc architectes
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Das Bestandsgebäude befindet sich entlang der Worblentalstrasse, umgeben von einer 
Rasenfläche und dem geschützen Biotop. Die heutige Situation stellt sich als heterogen 
dar, es fehlen städtebauliche Bezüge und die Freiflächen sind wenig in das urbane Gefü-
ge eingebunden.

Die Worbelntalstrasse ist auf Grund ihrer Breite, der Gebäudehöhe der angrenzenden 
Bebauung, und nicht zuletzt durch die teilweise vorhandene Baumallee, als ein Boule-
vard wahrnehmbar. Durch die geplanten Projekte an der Haltestelle Papiermühle und 
Ittigen-Zentrum wird der Charakter des Boulevards noch zusätzlich gestärkt. Es wäre für 

die Zukunft möglich die Baumreihen zwischen den geplanten Projekten fortzusetzen. 
Die beiden Bauvorhaben setzen klare Hochpunkte, welche den Beginn des Boulevards 
markieren. Beide Projekte sehen öffentliche, städtische Plätze vor. 

Städtebau und Park

Das hier vorgeschlagene Projekt für den Studienauftrag Worblentalstrasse sucht sich 
in diese städtebauliche Situation einzubinden und zu stärken: Der Neubau schließt die 
Lücke der Bebauung an der südlichen Seite des Boulevards und orientiert sich in seiner 
Höhe an dem gegenüberliegenden Haus des Sports. Gemeinsam bilden diese Volumina 
einen wahrnehmbaren Hochpunkt und markieren einen neu geschaffenen öffentlichen 
Raum welcher den Eingang in den Park darstellt. Das Bestandsgebäude grenzt an diesen 
Eingang an, ist aber rückversetzt und weist in seiner Form in die Tiefe des Parks. Ent-
lang des Gebäudes spannt sich ein öffentlicher Weg auf, welcher durch den Park führt, 
die verschiedenen Bestandteile miteinander verbindet und zu einer Einheit formt. Der 
Park wird dadurch sowohl für die Bewohner des Quartiers, als auch die Besucher erleb-
bar. Die Setzung des Neubaus ermöglicht auch die Schaffung eines ruhigen, vom Lärm 
geschützten südlichen Teil des Parkes, der so eine idyllischen Charakter erhält.  
Durch das Rücksetzen des Bestandsgebäudes entsteht ein gefasster Parkraum im Nor-
den, welcher den sich im südlichen Teil befinden Park mit Biotop bereits ankündigt und 
durch die durchgängigen Bepflanzung entlang des Weges miteinander verbindet. Beide 
Wohngebäude, Adam und Eva, befinden sich in einem Park und werden von diesem allsei-
tig umschlossen.

Der Weg durch den Paradiespark fügt sich in das vorhandene Wegenetz ein und erweitert 
es, sodass eine Verbindung für die Öffentlichkeit zwischen Worblentalstrasse und Bahn-
strasse entsteht. Die Bewohner nördlich der Worbentalstrasse haben somit die Möglich-
keit durch den Park Richtung Osten und Westen z.B. Richtung der RBS Haltestellen zu 
gelangen. 
Die Zugänge zu den beiden Wohngebäuden im Park, im nördlichen Teil zum Neubau im 
sündlichen Teil zum Bestandsgebäude, werden ebenfalls von diesem Weg aus erschlos-
sen. Entlang befinden sich Bänke, die Zugänge zu Fahrradstellplätzen, die Rasenspiel-
fläche, Aufenthaltsbereiche, das neu gestalte Biotop sowie die Zufahrt zu der Fahrradga-
rage des Quartiers. 

Ein Wasserlauf begleitet den Weg durch den Park, beginnend am Eingang an der Wor-
blentalstrasse, mündet er in seinem Verlauf im südlichen Teil in das Biotop. Mit seiner 
vielfältigen Gestaltung und schilfartige Bepflanzung macht er das Erleben von Wasser in 
unterschiedlichen Situationen möglich. 
Aufgrund seiner Lage und verschieden Funktionen ist dieser Weg ein zentraler Be-
standteil des Projektes, und seiner Gestaltung wird eine besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet. Dieser Weg macht den Park für die Bewohner, wie auch für die Öffentlichkeit 
erlebbar und stellt einen Mehrwert für Ittigen dar.

Das Aushubmaterial des Neubaus wird für die Park-
gestaltung genutzt. Wiederzuverwendende Bauteile 
werden vor Ort in ein Baustofflagerzelt gebracht 
und für die jeweilige Verwendung vorbereitet. Das 
spart Transportwege, und das Zelt kann gut auf der 
vorhandenen Freifläche erstellt werden.

Während des Bauablaufs werden schrittweise die 
re-use Elemente eingesetzt, beginnend mit den 
Wegplatten aus herausgetrennten Betondecken, 
Versetzen der Stützen und das Schließen der Beton-
decken mit Recyclingbeton. Im Zuge dessen wird 
die Nordfassade rückversetzt um die Gebäudehülle 
schnell zu schließen.

Im weiteren Verlauf werden Elemente des Innenaus-
baus wie Türen oder Sanitärapparate in den Bestand 
eingebaut. Die frei werdenden Lagerkapazitäten des 
Zeltes sind für die Anlieferung des Baumaterials 
des Neubaus nutzbar. Eine genaue Planung und die  
Konstruktion des Neubaus in vorgefertigter Holzele-
mentbauweise ermöglichen einen raschen Fortgang 
der Baustelle. 

Zudem werden Kosten eingespart und die Beein-
trächtigung der Nachbarschaft bedingt durch die 
Arbeiten minimiert. Der Abschluss der Arbeiten 
bilden die Außenanlagen und Sanierung des Bio-
tops. Es entsteht ein neues Wohnquartier welches 
sich innerhalb eines Parks befindet.  

Das Bestandsgebäude muss vor Baubeginn genau 
Aufgenommen werden und die wiederzuverwenden-
den Bestandteile bestimmt werden. Es ist ein ko-
ordinierter Bauablauf zu entwickeln um gleichzeitig 
den Umbau, sowie Neubau zu realisieren. 

Entlang der umlaufenden Laubengangerschließung befinden sich die Wohnungen, welche alle über rückversetzte Fenster verfügen. Die Bewohner 
können auf den tiefen Fensterbänken z.B. Blumentöpfe abstellen. Die Eingänge liegen daneben in privaten Nischen. Diese bieten Platz um z.B. ein 
Fahrrad oder Kinderwagen abzustellen. Der natürlich belichtete Patio hat Aufenthaltsqualitäten und verfügt über eine Bewohnerterrasse im zweiten 
Obergeschoss, mit Blick in den Patio und Himmel. 
Der Patio ist das zentrale Element des Projektes welches identitätsstiftend für die Architektur ist. Er ermöglicht den Bewohnern die Gemeinschaft zu 
erleben und bietet die Möglichkeit Freiraum unterschiedlich wahrzunehmen: Eine Seite der Wohnung blickt in den Park und in die Ferne, die andere 
stellt den Bezug zum Patio und Gebäude her. 

Auf dem Dach von „Adam“ befinden sich die privaten Terrassen wie auch Flächen, welche für die Gemeinschaft nutzbar sind. Jede Terrasse hat ihren 
eigenen Zugang, überdachten Bereich, Holzdeck wie auch ein Pflanzbeet. Die Gestaltung des Projektes zielt darauf ab, vielseitig nutzbaren Wohnraum 
zu bieten, was auch den Außenbereich miteinschließt.
 
Die Bewohner haben die Möglichkeit die Balkone direkt an der Wohnung zu nutzen , wie auch die privaten Terrassen auf dem Dach oder die Ge-
meinschaftsbereiche im Patio und Dach. Diese Vielfalt kennzeichnet das Projekt und hebt es von herkömmlichen Wohnformen ab. 
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«Adam und Eva im Paradies» 

ist das Leitmotiv für dieses Projekt: Ein gezielt platzierter Neubau vervollständigt 
die vorgefunden Situation und fügt alle Bestandteile zu einem Ganzen. 
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Architektur und Gestaltung

Aus der letzen Besprechung wurde die Grundidee des Projektes beibehalten, das Be-
standsgebäude im nördlichen Bereich rückzubauen, da qualitätvoller Wohnraum nicht zu 
garantieren war (Lärm, Nordausrichtung, Belichtung). Um gut vermietbare Grundrisse 
zu schaffen, ist im Bestandsgebäude ein Patio mit Laubengangerschließung entstanden. 

Licht

Es ergeben sich für die Wohnungen durchgehende Grundrisse mit beidseitigem Lichtein-
trag. Die Laubengänge stellen auch Begegnungszonen dar und können von den Bewoh-
nern vielfältig genutzt werden. Um genügend Rückzugsmöglichkeiten zu bieten, sind die 
laubengangseitigen Fenster auf Brüstungshöhe begrenzt und es befinden sich die «öffent-
lichen» Bereiche der Wohnung wie Eingang und Küche zum Patio orientiert.
Der Patio ist nach oben hin offen und bleibt auch an seiner süd-westlichen Seite, wie 
heute schon bestehend, im Erdgeschoss geöffnet. Diese Öffnung hin zum Park ermög-
licht einen zusätzlichen Lichteintrag und stellt eine Verbindung zum Park her. So können 
im Erdgeschoss und ersten Obergeschoss Duplexwohnungen entstehen, welche alle auch 
zweiseitig orientiert sind, und über einen eigenen Freiraum verfügen. 

Private Außenraum

Die Fassadenkonstruktion des Bestandsgebäude bleibt vollständig erhalten, und die 
ehemaligen außen liegenden Fluchtwege werden zu umlaufenden Balkonen für die 
Wohnungen. So blicken alle Wohnungen durch die großzügige Verglasung in den Park. 
Um auch allen Bewohnern einen ebenerdigen Zugang zu privaten Terrassen zu ermög-
lichen, befindet sich auf dem Dach, erreichbar über die Treppenanlagen und Aufzüge, für 
jede Wohnung eine eigene Terrasse mit Pflanzbeet und überdachter Abstellmöglichkeit. 
Von hier genießt man über den Park hinweg den weiten Blick Richtung Jura und Berner 
Oberland.

Der Neubau, Eva, erhebt sich westlich des Bestandsgebäudes und verfügt über ein erhöh-
tes Erdgeschoss mit Splitlevel und sich drüber befindenden acht Wohnetagen. Bedingt 
durch das Splitlevel und das abfallende Terrain sind die Wohnungen gegenüber des Parks 
erhöht. Die effizienten Wohnungsgrundrisse sind größtenteils mehrseitig orientiert und 
verfügen über durchlaufende Balkone mit Loggiavertiefungen. Der Plan ist so gestaltet, 
dass die sich zwischen den Wohnungen befindenden Zimmern sowohl einer, als auch der 
andren Wohnung «zugeschaltet» werden können. Die Erschließung erfolgt über einen 
zentralen Kern mit Oberlicht.  Der Grundriss des Neubaus ist kompakt gestaltet, sodass 
möglichst wenig Fläche versiegelt wird und ein grosses Rasenspielfeld von 600m2 auf der 
Südseite des Parks entstehen kann. 

Ausrichtung und Organisation

Die Grundrisse beider Gebäude sind so gestaltet, dass die Wohnbereiche und Zimmer 
eine reine Nordausrichtung (Belichtung und Lärm) vermeiden. Der Neubau ist mit lärm-
absorbierenden Oberflächen in den Loggias ausgestattet um den größtmöglichen Wohn-
komfort zu ermöglichen.
Das Projekt verzichtet bewusst auf eine unterirdische Verbindung beider Gebäude, um 
eine durchgehend dichte Bepflanzung des Parks zu gewährleisten. So ergibt sich das Mo-
bilitätskonzept, dass die Tiefgarage von «Adam» Autostellplätze für des gesamten Quar-
tier aufnimmt und «Eva» über eine großzügige Fahrradgarage mit Fahrrampe verfügt, 
welche auch dem gesamten Quartier zu Verfügung steht. Beide Wohngebäude teilen sich 
auch einen gemeinsamen Quartiersraum, der sich im Erdgeschoss des Bestandsgebäudes 
befindet. Dieser kann auch für externe Zwecke genutzt werden. Die Eingangshalle von 
«Adam» ist öffentlich gestaltet, und bietet Zugang zum Quartiersraum, zu zwei Büroflä-
chen, den Duplexwohnungen, den Wohnungen auf den Etagen und beinhaltet auch die 
Poststation.

Prinzip mehrseitiger Belichtung der Wohnungen 

Wandmosaik Capella Palatina, Palermo

Wohnungsorientierung zu lärmabgewandter Seite und Loggia für Schallabsorption
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RAHMENPLAN  1/500

ERDGESCHOSS  1/200BLICKRICHTUNG NACH NORDEN DURCH DEN PARK

Eine Sensibilität für das Bestehende

Die Erhaltung des bestehenden Bauvolumens und des 
Biotops tragen zur Wahrung der Identität des Standorts 
bei. Durch die zurückversetzte Anordnung des Neu-
baus im Norden des Areals bleibt ein großzügiger, of-
fener und von der Worblentalstrasse abgeschirmter Be-
reich erhalten. Die Platanenreihe wird vervollständigt 
und ein Park entsteht um beide Wohngebäude herum. 
Das Biotop, welches ein zentrales Element des Parks 
ist, wird bewahrt und durch die Zufuhr von Regenwas-
ser vom neuen Gebäude reaktiviert: eine Feuchtmulde 
verbindet den nördlichen Teil der Parzelle mit dem 
Biotop und begleitet intuitiv den Langsamverkehr und 
umrahmt die Nutzungen.

Den Park bewohnen

Der neue Park umhüllt die Wohngebäude mit Grün. 
Er wird von Nord nach Süd von einer zentralen Achse 
durchquert: Diese Achse ist mehr als eine Erschlie-
ßung der Gebäudeeingänge, sie bildet die Grundlage 
für die Nutzung und das Leben im zukünftigen Park. 
Der aus wiederverwendeten Betonplatten bestehende 
Weg, die Sitzgelegenheiten und die Bepflanzung sind 
miteinander verwoben und formen ein Ganzes. Die 
Ufervegetation des Biotops erstreckt sich entlang der 
Feuchtmulde und flankiert somit die Längsseite des 
Wohngebäudes. Der Park dehnt sich in den Hof des 
bestehenden Gebäudes aus und schafft eine intimere 
Atmosphäre für die Bewohnenden, die zum Austausch 
und zu Begegnungen anregt.
Zwei kleine chaussierte Wege führen von Ost nach 
West durch den Park und bieten für die Nutzenden 
Erholungsräume. Ein kleiner Platz an der Schnittstelle 
zwischen neuem und altem Gebäude schließt an der 
Worblentalstrasse an und betont den zentralen Charak-
ter der Mobilitätssachse.

Dimitri Pikionis, Akropolis Athen, Weggestaltung aus Vorhandenem Projekt Hardegg Bern, Freiraumgestaltung mit Wasser Carlo Scarpa, Venedig, Gestaltung Übergang zu Wasser Le Corbusier, Wohnung Beistegui, gefasste Dachterrasse mit Blick 
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1.5 whg - 41 m2

4.5 whg - 94 m2

2.5 whg - 62 m2

2.5 z whg - 71 m2

4.5 z whg - 106 m24.5 z whg - 105 m2

2.5 z whg - 71 m2

2.5 z whg - 71 m2

2.5 z whg - 71 m2

2.5 z whg - 71 m2

2.5 z whg - 71 m2

2.5 whg - 62 m2

2.5 whg - 62 m2

2.5 whg - 62 m2

2.5 whg - 62 m2

2.5 whg - 62 m2

4.5 z whg - 101 m2

4.5 whg - 107 m24.5 whg - 101 m2

4.5 z whg - 102 m2

< 35m

< 35m

1.5 whg - 41 m2

4.5 whg - 94 m2

3.5 whg - 78 m23.5 whg - 78 m2

1.5 whg - 41 m2

4.5 whg - 94 m2

Waschraum
26 m2

Gemeinschaftsterrasse

54 Bewohnerterrassen

ADAM

DACH : +26.80
549.80 m.

P00 EINGANG: 0.00
523.00 m

P00 EINGANG: -1.00
522.00 m.

DACHTERASSE: +16.00
539.00 m.

      = -0.85
522.75 m ue M
      = -0.85

522.90 m ue M
      = -0.70

523.00 m ue M
      = -0.60

523.10 m ue M
      = -0.50

DACH : +26.80
549.80 m.

P00 EINGANG: 0.00
523.00 m

DACHTERASSE: +16.00
539.00 m.

P

A
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DACHAUFSICHT  1/200 UNTERGESCHOSSE  1/200

LÄNGSSCHNITT MIT ANSICHT WEST  1/200LÄNGSSCHNITT MIT ANSICHT OST  1/200

1/50

1/200

1/500

1/100

0

0

0.5

1

1 2

2 5

0

0 2 10

1 5 10

Waschraum
26 m2

Gemeinschaftsterrasse

54 Bewohnerterrassen

-4
.9

5

variable
-5.05 | -4.95

-3.36

55 Stellplätze

Abfall
24 m2

56 Keller
380 m2

Technik
68 m2

Wasser

FW

Elektro

Abluft

A
bl

u
ft

Z
u

lu
ft

F
ri

sc
h

lu
ft

Monoblock

Kessel

A
bl

u
ft

Z
u

lu
ft

Sanitär

Heizung

Depot & Schutzraum
201 m2

Waschraum 2 
89 m2

Fahrradraum 
(242 P davon 182 P Doppelstöcker)
325m2

Technik
115m2

Abfall
15 m2

Waschraum
24 m2

Abstellraum
15 m2

Abluft

S
an

it
är

Monoblock
Abluft mit

Wärmepumpe

W
as

se
r

FW

E
le

kt
ro Heizung

KesselKessel

Abluft

523.00

523.15

523.00

522.00

521.00

523.50

523.90

522.00 522.00

522.50

522.75 523.00

522.00

2%

3%
3%

522.00 522.00

523.60

523.00

523.00

Velos
10 Plätze

Velos
12 Plätze

Velos
18 Plätze

Velos
150 Plätze

Velos
40 Plätze

Velos
12 Plätze

Velos
18 Plätze

Wiese

Betonplatten
re-use

Sitzflächen und Tisch aus
re-use Betonplatten
(Gestapelte Betonplatten)

Feuchtmulde mit
Ufervegetation

Bestehende
Trauerweide

Weiss-Erle

Weiss-Erle

Zitterpappel

Zitterpappel

Birken

Weiss-Erle

Weiss-Erle

Vogelaugenahorn

Bestehender Ahorn

Wiese

Wiese

Wiese

Birke

Birke

Bestehendes Biotop mit
bestehender Vegetation

Birke

Birke

3 Besucherparkplätze 12 Container à 800L

Gemeinschaftsplatz

Rasenspielfeld
600 m2

Weiss-Erle

Weiss-Erle

Zitterpappel

Zitterpappel

Birke

Birke

Wiese

Wiese

Wiese

Bahnstrasse

Worblentalstrasse

Spielplatz

Spielplatz

Spielplatz

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

2.5 whg duplex
74 m2

Werkraum
125 m2

Büro
160 m2

Quartiercafé und Treff
150 m2

Quartierhalle
180 m2

Poststation

3.5 z whg duplex
100 m2

Eingang Haus Adam

< 35m

1.5 whg - 41 m2

4.5 whg - 95 m2

3.5 whg - 78 m23.5 whg - 78 m2

Eingang Haus Eva

52 Keller
357m2

EVA

TROTTOIR: +0.15
523.15 m.

P00 EINGANG: -1.00
522.00 m.

DACHTERASSE: +16.00
539.00 m.

DACH : +26.80
549.80 m.

P00 EINGANG: 0.00
523.00 m

P00 EINGANG: -1.00
522.00 m.

DACHTERASSE: +16.00
539.00 m.

UNTERGESCHOSS 1  1/200

ZWISCHENGESCHOSS  1/200
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KONSTRUKTIONSSCHNITT  1/50 SCHEMA ZUR FLEXIBILITÄT DER WOHNUNGSGRUNDRISSE

ADAM - BLICK RICHTUNG PATIO

ADAM - BLICK DURCH DIE WOHNUNG

Aluminiumprofile FassadeGlasschüttung aus Fenserglas

SCHEMA OBERGESCHOSS ADAM RE-USE

Gebäudetechnisches Konzept

Neubau

Der Neubau wird nach SNBS Gold Standard erstellt. Hierfür muss die Gebäudehülle ent-
sprechend gedämmt sein (U-Wert Fassade 0.1 W/m2K) und die Gebäudetechnik nachhaltig 
geplant werden. Er wird nach dem Energiestandard GEAK A/A/A zertifiziert, und ent-
spricht dem Minergie-P-Eco Standard. Die hier gewählte Holzbauweise trägt zum Erreichen 
diese Labels bei. Die Wärmeproduktion wird durch den Anschluss an das Fernwärmenetz 
gewährleistet, welches aus mindestens 75% erneuerbarer Energie gespeist wird. Die Warm-
wasserbereitung erfolgt über einen Kessel, welcher an einen Wärmetauscher angeschlossen 
ist der über die Abwärme der Wohnungen gespeist wird. Eine Luft-Wasser Wärmepumpe 
ermöglicht diesen Vorgang. Es wird noch ein weiterer Kessel für die Bereitstellung der end-
gültigen Temperatur des Warmwassers vorgesehen, welcher durch das Heizsystem betrieben 
wird. Die Wohnungen sind mit Fußbodenheizung im Estrich ausgestattet. Da es sich um 
eine CLT-Holzkonstruktion handelt, können die Lüftungskanäle nicht in den tragenden 
Geschossdecken geführt werden. Es bietet sich daher an, die Wohnungen über eine zentrale 
Lüftung mit einem Abluftsystem auszustatten. Die gewonnene Wärme aus der Abluft wird 
für die Warmwasserbereitung genutzt. Die Bäder der Wohnungen werden mit feuchtigkeits-
regulierenden Lüftungsventilatoren ausgestattet und in den Küchen wird ebenfalls ein Ab-
luftventilator vorgesehen. Der Küchenabzug ist mit Aktivkohlefilter ausgestattet. Die Zuluft 
erfolgt über hygrosensible Lüftungsöffnungen in den Fenstern. Die vertikalen Leitungen 
für Sanitär und Küche befinden sich in den Schächten, an denen sich auch die jeweiligen 
Anschlüsse liegen. Die Konzeption der Elektrik folgt den Normen NIBT und den Vorgaben 
zur Energie des Kantons Bern. Die gesamte Beleuchtung ist mit energiesparenden LED-
Leuchtmittel ausgestattet. Auf dem Dach befindet sich eine Fotovoltaik-Anlage, bestehend 
aus 154 Feldern. Diese generieren 61.6 kW, bzw. 55‘440kWh pro Jahr. Diese Energie wird 
sowohl vom Neubau als auch dem Bestandsgebäude genutzt. Das Regenwasser der Dachflä-
che wird gesammelt und in die Feuchtmulde der Außenanlagen eingespeist. 

Umbau Bestandsgebäude

Um den Charakter des bestehenden Gebäudes zu erhalten und auch möglichst ressour-
censchonend zu agieren, wird die vorgehängte Fassade erhalten. Die neu eingesetzte drei-
fach-Verglasung und Dichtung hat einen sehr guten Wert von Ug = 0.5W/m2K. Im Winter 
ergibt sich durch die großflächige Verglasung ein Wärmegewinn, welcher sich positiv auf die 
Energiebilanz auswirkt. Im Sommer schützen die sich vor den Balkonen befindenden Sto-
ren, sowie die neu hinzugefügten Lamellenstoren vor den Fenstern vor der sommerlichen 
Überhitzung. Der Zwischenraum der Balkone wirkt wie ein natürliches Lüftungssystem in 
dem die warme Luft aufsteigen kann, und kühle Luft von unten nachströmt. Im Gebäude 
wird der Hohlboden und die Bodenpannele erhalten, um graue Energie zu vermeiden. Der 
Hohlboden dient für die Verteilung der Elektro-, Sanitär- und Lüftungsleitungen. Das be-
stehende Gebäude wird ebenfalls an das Fernwärmenetz angeschlossen. Die Wohnungen 
werden über die bestehenden Heizkörper beheizt. Die Warmwasserbereitung erfolgt auch 

1695 m2 Beton

1100 m2 Beton

1  Rückversetzen der bestehenden Fassadenstruktur
2  Ausfüllen der Aussparungen mit Recyclingbeton
3  Wiederverwenden der Treppen
4  Einsetzen der zerschnittenen Betonplatten in der Aussengestaltung
     1695m2 vorhanden und 1110m2 verwendet
5  Wiedereinsetzen der Betonstützen
6  Wiederverwenden der Fassadenpanele als Brüstung 
7  Wiederverwenden der Schranktüren für Küchenfronten
8  Wiederverwenden der Bürotüren als Zimmertüren

1

2

3

4

5

3

6

6

7

8

7

Planung

Minimieren

Reparieren

Wiederverwenden

Umarbeiten

Recyceln

Besser Umbau als Neubau

Beibehalten der Tragstruktur aus Beton

Außenstoren, 

Türen, Sanitärelemente, Heizkörper, 
Fußbodenbelag, Treppenlauf 

Aluminiumprofile als Brüstung, Betonplatten als 
Wegbelag, Schrankelemente als Küchenfronten

Glasschüttung als Unterboden, Recyclingbeton aus 
Abbruch, Fundamentunterbau aus Abbruchmaterial

Nachhaltigkeit 

und

Energie

Nachhaltigkeit und Energie

Um dem Plan des Bundes „Energiestrategie 2050“ Rechnung zu tragen, sowie das SNBS-Label zu garantieren, 
wird für dieses Projekt eine Reihe von Maßnahmen vorgeschlagen, welche eine unterschiedliche Eingriffstiefe auf-
weisen, und daher unterschiedlich viel, oder keinen Co2 Ausstoß generieren. Das oben gezeigte Schema führt auf, 
welche Maßnahmen Energie verbrauchen (Recyceln) und welche Maßnahmen keinerlei Energie benötigen (Planung 
und Minimieren). Dazwischen befinden sich die Unterschiedlichen Abstufungen und die jeweiligen Bespiele für das 
vorgeschlagene Projekt. 

Im Schema rechts nebenan, wird anhand des Obergeschossplans dargestellt welche Maßnahmen wo zum Einsatz 
kommen. Diese konkreten Beispiele zeigen auf, wie weitgefächert die Möglichkeiten sind , den Bestand weiter zu-
nutzen: 

1   Rückversetzen der bestehenden Fassadenstruktur
2   Ausfüllen der Aussparungen mit Recyclingbeton
3   Wiederverwenden der Treppen
4   Einsetzen der zerschnittenen Betonplatten in der Außengestaltung 1695m2 vorhanden und 1110m2 verwendet
5   Wiedereinsetzen der Betonstützen im Bestandsgebäude, sowie Neubau
6   Wiederverwenden der Aluminiumprofile als Brüstung 
7   Wiederverwenden der Schranktüren für Küchenfronten
8   Wiederverwenden der Bürotüren als Zimmertüren

Konstruktionsschnitt Bestandsgebäude

1   Dachaufbau
     Holz- oder Betonbelag Neu 5cm
     Unterkonstruktion 2-11 cm
     Dichtungsbahn Neu 1cm
     Dämmung im Gefälle Neu 9-18cm
     Dämmung Bestand 16cm
     Unterbau Bestand 3cm
     Betondecke Bestand 30cm

2   Neue Holzelementfassade Hof
     Außenverkleidung 2cm
     Lattung 2cm
     Diffusionsoffene Folie
     Dämmung 6cm
     Dämmung mit Konstruktion 16cm
     Innenverkleidung 2cm

3   Geschossdecke
     Bodenpannele Bestand 5cm
     Glasschüttung Recycling mit Haustechnik incl. KWL 19cm
     Trittschalldämmung 4cm
     Betondecke Bestand 30cm

4   Außenfassade
     Innenliegende Storen Bestand
     Metallkonstruktion Fassade Bestand mit neuer Verglasung, Dichtung
     Innenliegende Sitzbank Bestand
     Heizkörper Bestand
     Innenpannel Neu 2cm
     Dämmung Neu 6cm

     Außenliegende Lammelenstoren Neu
     Balkon mit Gitterrost Bestand
     Metallkonstruktion tragend mit Storen Bestand

5   Laubengang
     Betonbelag Neu 5cm
     Unterkonstruktion Bestand 23cm
     Dämmung Neu 16 cm
     Betondecke Bestand 30cm
    
     Brüstung Fassadenpannele Aluminiumpressprofil Umarbeiten
     Unterkonstruktion Metall Neu

ADAM - BLICK RICHTUNG PARK

Recyc
lingb

eton

re-use
Stütze

Besta
nd

CLT

BET
ON

ADAM - BLICK RICHTUNG PARK

ADAM - DACHTERRASSE FÜR DIE GEMEINSCHAFT

SCHEMA TRAGSTRUKTUR EVA UND RE-USE TRAGSTRUKTUR ADAM

über die Fernwärme. Um energetisch das Gebäude optimal zu nutzen, wird eine kontrol-
lierte Wohnraumlüftung mit Zu-und Abluft und variabler Luftwechselrate vorgeschlagen. 
Dieses System ist mit einem Wärmetauscher ausgestattet (80% Leistung). Die zentralen 
Lüftungskanäle verlaufen im Erschließungsbereich horizontal im Hohlboden und gelangen 
so zu den Wohnungen. Entlang der Fassade strömt die Zuluft in die Räume und in Bad und 
Küche befinden sich die Abluftabzüge. 
Auf dem Dach werden die Gärten über das aufgefangene Regenwasser bewässert. Es besteht 
auch die Möglichkeit das Regenwasser für die WC-Spülung zu nutzen. Die Verteilung der 
Leitungen für Sanitär und Küche erfolgt über die vertikalen Schächte. Die bestehende Sani-
tärelement werden wieder eingesetzt. Die elektrischen Leitungen werden neu gezogen, um 
den heutigen Normen zu entsprechen. 

SNBS und Nachhaltigkeit

Das Ziel ist es, möglichst viele Materialien wiederzuverwenden und auch Teile des Bestand-
gebäudes für den Neubau zu nutzen. Das entspricht dem Bild von Adam und Eva: Eva ent-
steht aus einer Rippe Adams und wird zu einem eigenständigen Wesen.

SNBS Allgemein

Der Umbau kann nach den Kriterien von SNBS Gold gestaltet werden, wie auch der Neu-
bau. Letzterer muss auch den Kriterien von Minergie-P-Eco entsprechen. Prüft man die 
Kriterien des SNBS Check 2.1, ergeben sich folgende Aussagen. 

Gesellschaft

Die Kriterien bezüglich Gesellschaft hängen stark vom gegebenen Umfeld und der Hal-
tung der Bauherrenschaft ab, im vorliegenden Projekt werden diese als ideal angenommen. 
Beide Gebäude, wie auch die Zugänge entsprechen den Anforderungen des hindernisfreien 
Bauens (Frage 103.3). Die Höhenkoten des Fertigbodenniveaus werden im Bestand bei-
behalten, um Aufzüge und vorhandene Treppen weiter nutzen zu können. Im Bestand sind 
die Dachterrassen auch mittels der Aufzüge zugänglich. In der Gestaltung der Grundrisse 
ergeben sich für beide Gebäude die Möglichkeit Wohnungen zu verändern: Im Neubau 
können Zimmer zwischen den Wohnungen unterschiedlich „geschaltet“ werden, im Be-
standsgebäude gibt es im südlichen Bereich ein unabhängig nutzbares Zimmer, wie auch die 
Möglichkeit die Zimmer in der Mitte jeweils der Wohnung rechts und links zu zuordnen. 
Beide Projekte verfügen auch über verschiedene Parameter das Raumklima zu beeinflussen: 
Storen zur Verschattung, und kontrollierte Wohnraumlüftung. Die Lüftung ist einstellbar 
nach den jeweiligen Außentemperaturen und kann so auch die Überhitzung der Räume des 
Bestands vermeiden. Die Lamellenstoren ermöglichen die Fenster nachts zu öffnen und von 
der Kühle zu profitieren. Es werden Schallschutzmaßnahmen gegenüber dem Straßenlärm 
getroffen: Der Neubau verfügt über schallabsorbierende Oberflächen in den Loggianischen 
und ermöglicht so das Öffnen der Fenster Richtung Norden. Die Räume des Bestands ha-
ben eine west-ost Ausrichtung und sind weniger vom Lärm betroffen.

Wirtschaft
Die Kriterien für die wirtschaftlichen Aspekte können für beide erfüllt werden  und müssen 
in der Bauphase beachtet werden.

Umwelt

Das Projekt für den Umbau schlägt eine Reihe von Maßnahmen vor, um die Erzeugung von 
grauer Energie zu vermeiden oder minimieren (siehe Schemata im Plan und Auflistung der 
Maßnahmen). 
Der Neubau ist ab dem Hochparterre als Holzkonstruktion geplant und der Einsatz von 
Beton auf ein Minimum reduziert. Der Aushub ist ebenfalls limitiert, um möglichst wenig 
Beton in den Untergeschossen zu verbrauchen. 
Das Projekt bietet eine große Zahl an Fahrradstellplätzen und limitiert die Stellplätze für 
Autos, wie es die SNBS Kriterien auch vorgeben. Wie auch in den Schemata dargestellt, ist 
der Bauablauf optimiert, um unnötige Transportwege zu vermeiden.

Statische Konzeption

Neubau

Der Neubau wird als CLT-Holzkonstruktion mit einem Sockel und Kern aus Recyclingbe-
ton geplant. Der Kern dient der Aussteifung wie auch den Anforderungen des Brandschut-
zes. Die Bodenplatte des ersten Obergeschosses ist aus Beton und auskragend. Auf dieser 
ruhen die Stützen der Balkone, welche die Balkonböden tragen. Alle Geschossdecken ab 
dem ersten Obergeschoss werden aus 26cm CLT-Holz gefertigt. Die Zwischenwände der 
Wohnungen sind ebenfalls in CLT und tragend ausgebildet. Ihre Stärke variiert von 18cm im 
ersten Obergeschoss zu 12cm im letzten Geschoss.   

Umbau Bestandsgebäude

Die primäre Tragstruktur bleibt größtenteils erhalten und wird nur im nördlichen Teil der 
Gebäudes zurückgebaut. Die statischen Lasten für das Gebäude ändern sich wenig und das 
vorhanden System aus Decken und Stützen muss nicht verändert werden. Besonders wichtig 
für den Umbau ist das Wiederverwenden struktureller Elemente aus Beton: Die abzubau-
enden Decken werden in etwa 5 m2 große Elemente geschnitten, abgestützt und mit einem 
Kran in den Außenanlagen als Wegplatten eingesetzt. 
Mit den Stützen wird ebenfalls so verfahren: Sie werden abgestützt und mit Platte und 
Decke herausgetrennt. Danach wird die Bewehrung freigelegt um eine neue Verbindung 
an anderer Stelle herzustellen. Für das Wiedereinsetzen der re-use-Stützen oder auch das 
Erweitern der bestehenden Betondecken, muss mittels Hochdruckwasserstrahl die Deck-
schicht oberhalb der Bewehrung abgetragen werden, damit die Verbindung mit dem hinzu-
gefügten Element hergestellet werden kann.

1.5 ZIMMER - WOHNUNG 

2.5 ZIMMER - WOHNUNG 

3.5 ZIMMER - WOHNUNG 

4.5 ZIMMER - WOHNUNG 

5.5 ZIMMER - WOHNUNG 

WEITERE WOHNFORMEN

SCHALTZIMMER / JOKERZIMMER

GRUNDRISS DACHTERRASSE  1/100 GRUNDRISS EVA - 3.5 ZIMMERWOHNUNG  1/100

GRUNDRISS ADAM - 2.5 ZIMMERWOHNUNG  1/100GRUNDRISS ADAM - 2.5 DUPLEXWOHNUNG  1/100

Heraustrennen Betondecken und Stützen zur Wiederverwendung 

Grundrissflexibilität EVA Grundrissflexibilität ADAM, SÜD Grundrissflexibilität ADAM, WEST

Baustofflagerung aus Bestand
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Küchenfronten aus Schrakelemnten des Bestands

Türen aus Bestand 
wiedereinsetzen

Brüstung aus horizontalen 
Aluminiumprofilen des Flucht-
treppenschutzes (4800m Be-
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Modellfoto

Architektur
Habitat AG / Architektur & Entwicklung

Schweighofstrasse 293

8055 Zürich

Landschaftsarchitektur

USUS Landschaftsarchitektur AG

Bäckerstrasse 40

8004 Zürich

Bauingenieur
Jauslin Stebler AG

Elisabethenanlage 11

4310 Rheinfelden

Fachingenieure
HLKS 			       Eicher+Pauli AG

Bauphysik/Nachhaltigkeit	    Jauslin Stebler AG

Brandschutz		      Jauslin Stebler AG

Verkehrsplaner		      Schneiter Verkehrsplanung AG

Generalplaner		      Righetti Partner Group AG

Projekt
Team Habitat AG
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Projektbeschrieb

Städtebau

Der Projektvorschlag basiert auf einer klaren 
und einfachen Strategie. Der bestehende Frei-
raum ist für das Quartier zwischen den Bahnhöfen 
Papiermühle und Ittigen von grosser Bedeutung 
und soll daher in seiner Grösse erhalten blei-
ben. Der Fussabdruck des bestehenden Gebäu-
des bleibt demzufolge unverändert. Zusätzliche 
Nutzflächen werden durch Aufstockungen und 
durch Verkleinerung der bestehenden Lichthö-
fe generiert. Die vorgeschlagene Gebäudehöhe 
bezieht sich gemäss den Projektverfassern auf 
die grossmassstäblichen Büro- und Industriebau-
ten im unmittelbaren Kontext. Ob die Erhöhung 
um zwei Vollgeschosse und einem Attikageschoss 
die Anforderungen an die Ortsverträglichkeit des 
Volumens jedoch zu erfüllen vermag, wird kri-
tisch beurteilt. Die stirnseitige Unterbrechung des 
Attikageschosses, welches leichter ausformuliert 
und farblich abgesetzt werden soll, widerspricht 
dem Konzept differenzierter, umlaufender Balkon-
schichten und erinnert vielmehr an die Typologie 
von Bürobauten der 80er Jahre. Die eher zufälli-
ge Betonung der Süd-Ostecke des Volumens ist 
kaum nachvollziehbar.

Adressierung / Erschliessung

Die Adressierung erfolgt über die bestehende 
Sockelplattform. Eine auf den ersten Blick gross-
zügige und attraktive Eingangshalle mit bestehen-
den Liftanlagen erschliesst sämtliche Wohnungen. 
Bei genauerer Betrachtung stellt sich jedoch die 
Frage, ob die vorgeschlagene Lobby eine ange-
messene Antwort auf das durch die Projektverfas-
ser postulierte Wohnungsangebot darstellt. Der 
Vorschlag einer Verlegung der Einfahrt der beste-
henden Einstellhalle verschärft die Problematik 
des östlichen Freiraums und bedarf neuer Bautei-
le im Grundwasser.

Freiraum

Der westliche Freiraum, das Biotop, der Innenhof 
und die gedeckte Zone werden als ein zusammen-
hängender Grünraum gelesen. Im Hof und unter 
der gedeckten Zone als feingliedrige grüne Hügel-
landschaft, ausserhalb als Parkraum, gegliedert 
in grössere Raumkammern und das Biotop. Diese 

Interpretation generiert das Bild eines grosszügi-
gen durchgehend grünen Parkraums. Ob dieses 
Versprechen jedoch auch tatsächlich eingehal-
ten werden kann, wird bezweifelt. Die Zonen unter 
den gedeckten Bereichen sind heute tatsächlich 
grün. Ob dies mit einer intensiven Spielnutzung 
auch zukünftig der Fall sein kann, erscheint eher 
unrealistisch. Die Vorschläge zur Schwammstadt-
thematik mit Retentions- und Verdunstungsmulden 
und speicherfähigen Substraten sind interessant. 
Das Freiraumkonzept birgt gute Ideen und Ansät-
ze. Jedoch wirkt die Ausformulierung noch sehr 
schematisch und wenig vertieft bearbeitet.

Nutzung

Das Projekt erfüllt die Vorgaben betreffend Woh-
nungsgrösse und Wohnungsdurchmischung. Die 
Wohnungsgrundrisse sind grösstenteils von hoher 
Qualität, eine grössere, kontextuelle Vielfalt wird 
aber vermisst. Die vorgeschlagenen Jokerzimmer 
sind eine adäquate Antwort auf die nordseitige 
Situierung, sind jedoch ohne jegliche Infrastruktur 
ausgebildet, was die Nutzungsflexibilität merklich 
einschränkt. Die Gemeinschaftsräume im Atti-
kageschoss mit den dazugehörenden Dachgär-
ten bilden eine qualitätsvolle Aufwertung für alle 
Wohnungen. Die vorgeschlagene Erdgeschoss-
nutzung weist unterschiedliche Fragen auf. Die 
grosszügige Velohalle beansprucht einen wesent-
lichen Teil der Erdgeschossfläche zulasten mögli-
cher gewerblicher Nutzflächen, welche sowohl die 
Wirtschaftlichkeit als auch die erwünschte soziale 
Durchmischung stärken könnten. 

Nachhaltigkeit

Der Erhalt und die Transformation des beste-
henden Gebäudes bilden eine selbstverständli-
che Basis einer nachhaltigen Entwicklung. Diese 
Strategie wird durch den minimalen Fensteranteil, 
durch Vordächer und Balkone für den sommer-
lichen Wärmeschutz sowie durch die Materiali-
sierung der Aufstockung glaubhaft unterstützt. 
Nachteilig wird sich die Verlegung der Rampe der 
Einstellhalle durch das Bauen im Grundwasser 
sowie die Verstärkung der Fundationen infolge 
der zusätzlichen Lasten auswirken. Die Wieder-
verwendung einzelner Bauteile wie Gitterroste, 
Einbauschränke oder Fenster ist lobenswert, die 

erforderliche, vertiefte Auseinandersetzung mit 
dem Thema der Kreislaufwirtschaft wird jedoch 
vermisst.  

Tragwerksystem

Die bestehende Stützen- und Plattenkonstruktion 
aus dem Jahre 1998 bleibt ohne grössere Verän-
derungen erhalten. Die Aufstockung um 2 Vollge-
schosse und zusätzlichem Attikageschoss erfolgt 
durch einen Holzelementbau, welcher die beste-
hende Struktur plausibel weiterführt. Die zusätz-
lichen Lasten der Aufstockung bedürfen jedoch 
zwingend einer Ertüchtigung der bestehenden 
Betonstützen mittels Klebearmierung. Der pos-
tulierte Erhalt des charakteristischen Ausdrucks 
muss jedoch infolge der notwendigen Verkleidung 
der Stützen hinterfragt werden.

Würdigung

Das Projekt des Teams Habitat stellt mit der 
gewählten Strategie in vielen Bereichen einen 
äusserst wertvollen Beitrag zur gestellten Aufga-
be dar. Gleichzeitig zeigt das Projekt jedoch auch 
bezüglich der Ortsverträglichkeit die Grenzen 
möglicher Gebäudeaufstockungen auf. Hinsicht-
lich architektonischem Ausdruck, gewählter Typo-
logie und Qualität der Erschliessung vermag das 
Projekt das vorhandene Potential leider nicht voll-
umfänglich auszuschöpfen.
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STÄDTEBAULICHES KONZEPT

Im Bereich um und zwischen den Bahnhöfen Papiermühle (p) und Ittigen 

(i) finden in den nächsten Jahren grössere städtebaulichen Entwicklungen 

statt. Die Liegenschaft-Nr. 7100 grenzt im Norden an die Worblentalstras-

se und befindet sich inmitten der kommenden räumlichen Transformationen. 

Der südliche Parzellenbereich wird durch die Bahnstrasse, dem zweispurigen 

Bahntrasse und dem Gewässer der Worble abgeschlossen. Entlang der süd-

lichen Flussseite finden sich neben einem kleinen Waldgebiet, die Tschirg-

gi, eine im ISOS erwähnte alte Gewerbesiedlung (ISOS G 5) und vereinzelte 

Kleinbauernhäuser (ISOS B 0.1).

Das bestehende Bürogebäude wurde im östlichen Parzellenbereich errichtet 

und hält somit auf dem restlichen Grundstück einen grosszügigen Grünraum 

mit Biotop frei.

In die Analyse des Ortes fliessen neben der vielschichtigen IST-Situation 

auch vergangene und zukünftige Entwicklungen auf dem Gemeindegebiet 

mit ein. Es zeigt sich, dass die Worblentalstrasse das Gebiet zwischen den 

zwei Bahnhöfen Papiermühle (p) und Ittigen (i) in einen nördlichen und einen 

südlichen Ortsteil trennt und als Barriere für den Langsamverkehr wahrge-

nommen wird. Die Strasse wird auch in Zukunft als Erschliessungsstrasse 

für den MIV und als Versorgungsachse für die Quartiere gelesen.

Der grosszügige Grünraum auf dem Planungsperimeter war bereits histo-

risch durch das Gewässer der Worble vom südlich gelegenen unverbauten 

Hang (U-Zo III) getrennt. Mit dem Bau der Worblentalbahn entstand eine 

ausgeprägtere Trennung durch Technik, die das ISOS-Gebiet von baulichen 

Entwicklungen abschirmt. Auf städtebaulicher Ebenen soll der Sichtbezug 

zwischen ISOS und der Liegenschaft-Nr. 7100 bewahrt und der Grünraum 

auf dem Planungsperimeter als «letzte Lücke» erhalten bleiben.

Aus den vorangegangenen Überlegungen verkleinert sich der Projektperime-

ter auf den Bereich des bestehenden Bürogebäudes. Entlang der Talsohle, 

von der Autobahnbrücke bis zum Bahnhof Ittigen, reihen sich diverse gross-

massstäbliche Büro- und Industriebauten auf. Eine Grossform analog dem 

Bestandsgebäude erschein städtebaulich verträglich. Das städtebauliche 

Leitbild der Gemeinde sieht eine Nachverdichtung an den Knotenpunkten der 

Bahnhöfe mit teilweise Hochpunkten (a & b) vor. Ein zusätzlicher Hochpunkt 

zwischen den Bahnhöfen wird folglich kritisch gesehen. Die Planung hat sich 

in der Gebäudehöhe am Haus des Sports (s) zu orientieren und soll dieses 

nicht überragen.

Schliesslich ergibt sich aus der Analyse und der Auseinandersetzung mit 

dem bestehenden Bürogebäude ein Lösungsansatz, der die Bestandssubs-

tanz erweitert, umnutzt und aufstockt.

ARCHITEKTONISCHES KONZEPT

Das bestehende Bürogebäude wird zu Wohnzwecken transformiert und er-

weitert. Die bestehende Stützen-Platten-Betonstruktur bleibt erhalten und 

das Gebäude wird um zwei Regelgeschosse und ein Dachgeschoss erhöht. 

Das Dachgeschoss ist jeweils stirnseitig unterbrochen, in seiner Erschei-

nung leichter ausformuliert und zusätzlich farblich abgesetzt.

Die bestehenden Innenhöfe werden in den zusätzlichen Geschossen wei-

tergeführt und zur Vergrösserung der Wohnfläche ergänzt. Beide Innenhöfe 

sind offen und dem Aussenraum zuzuschreiben. Im nördlichen Hof (Erschlies-

sungshof) erschliesst eine Haupt-Treppenanlage die oberen Geschosse. Die 

Wohnungen sind über Aussenbereiche entlang der Innenhöfe erreichbar. Die 

Innenhöfe ermöglichen eine Belichtung der Wohnungen von zwei Seiten.

Die Wohnungen sind im Sinne eines �Durchwohnens� konzipiert und orien-

tieren sich in ihrer Struktur dem Gebäuderaster. Private Räume wie Schlafen 

und Wohnen sind an den Aussenfassaden angeordnet, zugleich sind Sanitä-

re Räume, Reduits, Entrees und Essräume den Innenhöfen zugewandt. Die 

Raumstruktur aus Wandscheiben ermöglicht eine flexible Nutzung mit zu-

sätzlichen raumerweiternden Diagonalbezügen. Alle Wohnungen verfügen 

über private Aussenräume. Die grösseren Wohnungen haben halbprivate 

Vorzonen zum den Innenhöfen. Die Wohnungstiefen sind unterschiedlich ge-

halten: 3.5 & 4.5 Zi.-Wohnungen befinden sich tendenziell im tieferen, öst-

lichen Gebäudeteil mit grösseren Erschliessungsbereichen - kleinere 2.5 Zi.-

Wohnungen orientieren sich zum Park, haben grosszügige Balkone und keine 

halbprivaten Vorzonen.

Die Idee des bestehenden freien Erdgeschosses wird ausgeweitet. In diesem 

Zusammenhang sind neu der Haupteingang mit Liftanlage und die Rampe als 

Aussenraum zu verstehen. Zusätzlich wird der Sockelbereich im grossen In-

nenhof nach Osten geöffnet. Diese Verbindung dient einerseits als Zugangs-

raum zur Velohalle und kann andererseits bei künftigen Entwicklungen eine 

Verbindung zur Liegenschaft-Nr. 778 ermöglichen.

Neben der primären Wohnnutzung in den Obergeschossen sind im Erdge-

schoss auch ein «Café zum Park» und eine Kindertagesstätte vorgesehen.

Im Rahmen der Transformation hin zu einer Wohntypologie ändert sich der 

architektonische Ausdruck des Gebäudes. Das Projekt übernimmt bezeich-

nende Elemente des Bürobaus und führt diese in einer angepassten Archi-

tektursprach weiter. Diesbezüglich steht der Gebäudekörper weiterhin auf 

hohen Stützten und einem massiven Sockel. Die rationale Stützen-Platten-

Bauweise wird in den Obergeschossen an die Fassade projiziert. Ergänzt mit 

den gegliederten Aussenwänden wird eine ausgewogene Fassadenorientie-

rung in horizontaler und vertikaler Richtung angestrebt. Die Geschossplat-

ten treten gedämmt und in Aluminiumblech verkleidet in Erscheinung. Die 

äussere perlmuttfarbige Gebäudehülle ist mittels Aluminiumdeckleisten und 

Fensteröffnungen fein gegliedert. Die Brüstungen der Aussenräume sind als 

durchlässige Gitterroste ausgestaltet.

Abschliessend unterstützt das metallische Dach zusammen mit der geglie-

derten Fassade den filigranen, leichten und wohnlichen Ausdruck des neuen 

Hauses am Park.

Ostfassade 1:200 

Rahmenplan 1:500 Städtebauliche Axonometrie 1:1000 
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FREIRAUMKONZEPT

Das Landschaftskonzept verfolgt in technischer Hinsicht den Ansatz der 

Schwammstadt: Der begrünte Innenhof nimmt durch zusätzliches Substrat 

und Vegetation bei künftigen starken Niederschlägen mehr Regen auf. Die-

se Retention trägt zudem zur Auskühlung des Gebäudes bei. Im Erschlies-

sungshof (nördlicher Hof) wird die Auskühlung durch eine (Grau-) Wasser-

installation verbessert. Die heimische Bepflanzung variiert je nach Nutzung 

der Aussenflächen. Die diversen Aussenräume wie Spielflächen, Wiesen und 

Gehölz schaffen einerseits Platz für die öffentliche Nutzung und tragen an-

dererseits zur hohen Biodiversität der Grünanlage bei. Die untergeordnete 

Wegführung ist durch Re-Use Elemente gestaltet. Dabei werden Granitplat-

ten der bestehenden Dachlandschaft und Betonplatten aus dem Abbruch zur 

Wegführung verwendet. Das Biotop wird saniert und durch eine zusätzliche 

Retentionsvertiefungen (Stangenwald) ergänzt.

PARKIERUNG UND ERSCHLIESSUNG

Die Parkierung ist in der bestehenden Tiefgarage untergebracht und reorga-

nisiert. Auf ein Mobilitätskonzept kann nach weiteren Abklärungen verzichtet 

werden. Die Minimalanforderungen gem. der Parkierungsverordnung ist mit 

50 Parkplätzen, inkl. Behinderten- und Besucherparkplätzen, berücksichtigt. 

Im Untergeschoss finden ebenfalls Lasten- und Motorräder Platz. Die Elektri-

fizierung der Abstellplätze kann über die PV-Anlage gespiesen werden. Die 

Anordnung einer neuen Tiefgarageneinfahrt an der Bahnstrasse erhöht die 

Effizienz der Tiefgarage und stärkt zugleich den südwestlichen öffentlichen 

Aussenraum. Ein Kurzzeitparkplatz und ein Carsharing-Angebot sind zusätz-

lich neben der Einfahrt bereitgestellt. Die Velohalle verfügt über 300 Ab-

stellplätze. Die Anzahl Abstellplätze kann mittels «Etagenparkiersystemen» 

zukünftig erweitert werden. Gedeckte Velobesucherparkplätze werden im 

Aussenbereich nahe dem Café / Erschliessungshof angeordnet. Kinderwa-

gen finden auf den Wohngeschossen Platz.

Südfassade 1:200 Erdgeschoss mit Umgebung 1:200 

Untergeschoss 1:200 
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KITA

CAFÉ AM PARK

VELOHALLE

PARKPLÄTZE

WASCHEN | TROCKNEN

1.5�ZIMMER WOHNUNGEN

2.5�ZIMMER WOHNUNGEN

3.5�ZIMMER WOHNUNGEN

4.5�ZIMMER WOHNUNGEN

5.5�ZIMMER WOHNUNGEN

4.5�ZIMMER WOHNUNGEN
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TECHNIK
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TRAGWERKSYSTEM

Der bestehende Stützen-Plattenbau aus dem Jahre 1998 wird durch einen 

Holzelementbau aufgestockt. Die leichte Holzkonstruktion ergänzt den Be-

stand strukturell identisch und führt die flexible Primärstruktur weiter. Die 

Wohnungsabschlüsse haben keine tragende Funktion - sie dienen lediglich 

der Aussteifung des Systems. Die Konstruktion wird zu einem Trennsystem 

(Haustechnik / Primärstruktur) weiterentwickelt. Die bestehenden Beton-

stützen sind für die Aufnahme der zusätzlichen Lasten zu ertüchtigen. Sol-

che Verstärkungen sind durch Klebearmierung im mittleren Bereich der Be-

tonstützen umsetzbar. Die Klebearmierung ist vor mechanischen Einflüssen 

durch einen Überzug zu schützen. Mit dieser Massnahme behält das ehe-

malige Bürogebäude den charakteristischen Ausdruck und kann zeitgemäss 

weiterentwickelt werden.

NACHHALTIGKEIT | SNBS GOLD

Die Transformationsstrategie der Bestandsliegenschaft bildet die Basis für 

einen werthaltigen Wohnungsbau, der soziale, wirtschaftliche und umwelt-

technische Schwerpunkte zu vereinen mag. Die Wohnungsgrundrisse sind 

über die Innenhöfe gut belichtet. Das diverse und flexible Wohnungsangebot 

erhöht die soziale Durchmischung. Die grosszügigen Erschliessungswege 

entlang der Höfe fördern den informellen Austausch und die Aneignung durch 

Spielen und Verweilen. Der Gemeinschaftsraum im Dachgeschoss inkl. ange-

gliederten Dachgärten bietet eine weitere Begegnungsmöglichkeit. Die pri-

märe Betonstruktur bleibt erhalten und wird durch einen nachhaltigen Holz-

bau ergänzt. Dadurch kann die Graue Energie in der Transformation reduziert 

werden. Investitionen in einen flexiblen Bestand ermöglichen zukünftige 

intelligente Ergänzungen, ohne bisher getätigte Investitionen rückzubauen. 

Die geschaffenen Mehrwerte, wie der öffentliche Park und die Gebäude-

organisation, beeinflussen die Ertragsseite ebenso, wie die Lebenszyklus-

kosten unter dem SNBS Gold Standard. Der holistische Planungsansatz mit 

biodiverser Schwammstadt, Aspekten der Haustechnik und zeitgemässem 

Mobilitätmix reduziert den CO2-Fussabdruck langfristig.

Zusätzlich verbessern wiederverwendete Bauteile die Ökobilaz: Re-Use der 

Gitterroste für die Absturzsicherung, aufgefrischte Bodenbeläge im Woh-

nungsinnern und dem Garten, wiederverwendete Einbauschränke, Upcycling 

der Fenster zu Duschtrennwänden, etc. Schliesslich kann davon ausgegan-

gen werden, dass der SNBS Gold Standard erreicht wird.

Hochparterre 1:200 Regelgeschoss 1:200 

Westfassade 1:200 
Nordfassade 1:200 

Dachgeschoss 1:200 Schema Nutzung | Struktur  1:500 
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Regelgeschoss

DACHGESCHOSS

PV�ANLAGE | RETENTION
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AUFFRISCHEN HOHLBODENELEMENTE

FENSTER ALS  DUSCHTRENNWÄNDE

AUFFRISCHEN SCHRANKELEMENTE

GELÄNDER AUS GITTERROST

OPTIONALE WANDSCHEIBEN: FLEXIBILITÄT WOHNUNGSANGEBOT | GRÖSSEN | ZIELGRUPPEN
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LÄRMSCHUTZ

Der Lärmschutz wird durch die Anordnung der Wohnungen nach Westen und 

Osten sichergestellt. An der lärmbelasteten Nordfassade sind im 2. bis 5. 

Obergeschoss je zwei Atelier (Joker-Zimmer) und ein Kinderwagenraum an-

geordnet. Die insgesamt acht Jocker-Zimmer sind zum Hof hin öffenbar.

Die bestehenden Geschossdecken aus Beton sind über gelagerte Hohlbo-

denelemente akustisch vom Wohnraum getrennt. Die Aufstockung in Holz-

bauweise ist mit Holzelementen inkl. Schwingungsdämpfern und Sand aus-

geführt. Die Konstruktion folgt gängigen Lignum-Empfehlungen, die den 

Anforderungen an Körper- und Luftschall entsprechen. Die vorgesehene 

Wandstärke von 40cm beim nichttragenden Wandaufbau lässt zusätzlichen 

Spielraum für Massnahmen.

BRANDSCHUTZ

Die Wohnungserschliessung über die offenen Höfe verlangt keinen erhöhten 

Feuerwiederstand (EI30/RF1) für Türen und Wände (zwei Treppenhäuser). 

Über differenzierte Bodenbeläge vor den Wohnungseingängen sind private 

Vorzone und freizuhaltender Fluchtweg optisch voneinander getrennt. Durch 

Brandschutzplatten (verkleidet) wird der Brandüberschlag verhindert. Die 

Entfluchtung ist über zwei Treppenhäuser gesichert. Diese vertikalen Flucht-

wege stehen tagsüber offen und ermöglichen kurze geschossübergreifende 

Verbindungen. Im Ereignisfall schliessen die Brandschutztüren und gewähr-

leisten die sichere Entfluchtung. Es bedarf im ganzen Haus keiner automa-

tischen Feuerlöschanlagen wie bspw. Sprinkler. Das Untergeschoss ist mit 

einer zusätzlichen Nottreppe ergänzt. Damit wird einerseits eine effiziente 

Parkierung im Bestand erreicht und andererseits die Entfluchtung ins Freie 

verbessert. 

HAUSTECHNIK

Eine grossflächige Solaranlage speist die Energiezentrale im Untergeschoss 

wobei überschüssige elektrische Energie ins Stromnetz gespiesen werden 

kann. Die Wärmeenergie für Heizung und Warmwasser wird zukünftig durch 

den Anschluss an den Wärmeverbund Worblental sichergestellt. Die Ausküh-

lung der Räume erfolgt über die Innenhöfe. Die Belüftung der Einheiten wird 

durch ein dezentrales Lüftungssystem mit Wärmerückgewinnung über Dach 

erreicht. Ein zentrales Lüftungssystem wird die Keller und den Gastrobetrieb 

belüften. Der sommerliche Wärmeschutz ist konstruktiv (Vordächer) und 

durch mechanische Markisen eingeplant. Die Betondecken in den Wohnräu-

men dienen zusätzlich als Speichermasse. Leitungsführungen sind flexibel 

und in den Wohnungen gut zugänglich im Hohlboden verlegt. Die Zuleitung 

der haustechnischen Installationen erfolgt geschossweise über den zentra-

len Schacht im Bereich der Liftanlage, das Abwasser wird dezentral in Steig-

zonen abgeführt. Über ein getrenntes Leitungssystem wird das Grauwasser 

im Untergeschoss aufbereitet und soll für die Bewässerung der Grünflächen 

und den Brunnen im Erschliessungshof (nördlicher Hof) eingesetzt werden. 

Die Holzständerkonstruktion wird organisch nach Minergie A gedämmt.

RE�USE ELEMENTE

WOHNUNGSTYPEN | NUTZUNGSMIX

1.5 Zimmer - 10 Einheiten, HNF 46m2   (10%)

2.5 Zimmer - 31 Einheiten, HNF 57m2   (32%)

3.5 Zimmer - 32 Einheiten, HNF 80-88m2   (32%)

4.5 Zimmer - 19 Einheiten, HNF 103-107m2  (20%)

5.5 Zimmer - 06 Einheiten, HNF 106m2  (6%)

Total 98 Einheiten

Jokerzimmer | Atelier - 08 Einheiten, 16m2

Gemeinschaftsraum - 50m2  

Kindertagesstätte - 290m2 

Café am Park - 150m2 

Längsschnitt mit Hoffassade 1:200 

Detailschnitt Hoffassade - D1 1:50 

4.5-Zimmer Wohnung 1:100 

3.5-Zimmer Wohnung 1:100 

2.5-Zimmer Wohnung 1:100 

1.5-Zimmer Wohnung 1:100 

DACHAUFBAU: 50CM

PHOTOVOLTAIK
DACHBEGRÜNUNG | SUBSTR AT
ABDICHTUNG, 2x EP5 
WÄRMEDÄMMUNG, PIR
BAUABDICHTUNG   
HOHLK ASTENELEMENTE
SICHTSCHALUNG L ÄRCHE

GESCHOSSDECKE BESTAND: 55CM 

NUTZSCHICHT  
HOHLBODENELEMENTE RE-USE  
INSTALL ATIONSEBENE 
SICHT STAHLBETONDECKE BESTEHEND

FL ANKENDÄMMUNG MINER ALISCH

HOLZMODULWAND: 37CM

L ÄRCHENSCHALUNG | L ASUR WEISS
HINTERLÜF TUNG
WINDPAPIER   
WÄRMEDÄMMUNG HOL Z WOLLPL AT TE 
BSP BEPL ANKUNG
STÄNDER ORGANISCH AUSGEDÄMMT
DAMPFBREMSE
SICHTSCHALUNG L ÄRCHE
 

DECKE QUARTIERANBINDUNG: 70CM

UNTERSICHT MINER ALISCH GEDÄMMT
BLECHVERKLEIDUNG

LUF TZIRKUL ATION INNENHOF

RAUMHÖHEN BESTAND: 2.80M

RAUMHÖHEN AUFSTOCKUNG: 2.60M 

GESCHOSSDECKE AUFSTOCKUNG: 40CM

NUTZSCHICHT  
HOHLBODENELEMENTE RE-USE  
INSTALL ATIONSEBENE 
TRIT TSCHALLDÄMMUNG
BSP BEPL ANKUNG
HOHLK ASTENELEMENT FICHTE
WÄRMEDÄMMUNG | SCHÜT TUNG
BSP BEPL ANKUNG
SICHTSCHALUNG L ÄRCHE

AUFBAU ERSCHLIESSUNG AUFSTOCKUNG

GUSSASPHALT | L ÄRCHENSCHALUNG 
TRIT TSCHALLDÄMMUNG
HOHLK ASTENELEMENTE | INSTALL ATION
SICHTSCHALUNG L ÄRCHE

D1


